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chenfystem auf . Daraus ergibt sich dir Notwendigkeit

der Ausgestaltung der staatlichen Kinderaktion durch

Eingliederung einer speziellen Heilfürsorge für ge¬

sundheitlich ganz besonder - geschädigte Kinder .

Prag . In großer Zeitnot begann der Budgetausschuß am Dienstag nachmittags dir Be¬

ratung der Kapitel soziale Fürsorge und Gesundheitswesen . Dir Ressortminister hatten dem

Ausschuß umfangreiche Exposes vorbereitet , die ein anschauliches Bild über die ungeheuere

Arbeit gaben » die in beiden Ressorts unter der zirlbewußten Leitung der Minister geleistet wird .

DaS Expose des Gesundheitsministers Dr . Czech vermittelt auf 64 Seiten in großen

Zügen eine Uetersicht über daS im abgelaufenen Jahr auf den verschiedensten Gebieten des Res¬

sorts Geleistete . Immer und immer wieder wird aufgezeigt , wie die leidige Geldfrage nur zu

oft die besten Absichten zunichte macht , und wie angesichts der zur Verfügung stehenden Be¬

träge das Menschenmöglichste herausgeholt wird .

Eine Reihe von neue » Aktionen zur Bekämpfung der verheerendsten Krankheiten ist in die

Wege geleitet ; die großen Pläne des Ministers , über die er schon in früheren Exposes berich¬

tete , reifen planmäßig der Lösung entgegen . Eine Reihe von Beiräten ist am Werk , nm alle

diese Probleme gründlichst zu bearbeiten . Wir zweifeln nicht daran , daß es der unerschöpflichen

Energie des Leiters dieses Refforts gelingen wird , auch die zur Verwirklichung nötigen mate¬

riellen Voraussetzungen zu schaffen .

Die zurückliegende achtjährige Wirtschafts¬
krise hat die öffentliche Gesundheitsverwaltung
auch im abgelaufeneu Jahre vor ganz außer -
ordentliche Aufgaben gestellt . Glücklicherweise
traten bereits die ersten Anzeichen einer wesent¬
lichen Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
in Erscheinung , wodurch sich ein Ausblick auf ge¬

deihlichere Wirkungsmöglichkeiten der öffentlichen
Gesundheitsverwaltung ergibt .

Das Populationsproblem
Im Jahre 1936 ist der Geburtenüberschuß auf

62 . 176 oder 4 . 09 Promille gesunken . Im heurigen

Jahre ist ein weiteres Sinken auf 3. 78 Promille zu

erwarten . Auch in den beiden östlichen Ländern , die

immer die Populationsreserve des Maates bildeten ,

ist rtt allmähliches Sinken des UeberschuffeS bemerk¬

bar . In einer ganzen Reihe von Bezirken in Böh¬

men haben wir bereits sehr schmerzliche Populations¬

abgänge zu verzeichnen . Hierher gehören u. a.

Braunau , Tetschen , Friedland .

Hokiee , Gablonz , Deutsch g a b e l .

GraSlitz , Reichenborg , Pribranr . R u m«

bürg . Semil , T e p l i tz und Karlsbad .

In Prag bewegt sich der Geburtenrückgang noch

unter dem Niveau von einem Promille . Durch d>e

drohende Depopulation sind in Böhmen beide natio¬

nale Sektoren von dem gleichen Schicksal betroffen .

Aus dieser Situation heraus ergab sich zwangsläufig
die Notwendigkeit mit raschen und ernsten A b «

wehrmaßnghmen einzusetzen . Das Problem

besteht aus einer unausdenkbaren Vielfältigkeit von

Teilproblemen biologsscher , physiologischer und sitt¬

licher . aber auch wirtschaftlicher, sozialer und ge¬

sundheitlicher Art . Die Notwendigkeit , dem „gewoll¬

ten Kinde " daS notwandlge Minimum an Letzens -

und Gesundheitsmöglichkeitrn zu sichern , rollt sofort

große finanzielle und wirtschaftliche Frage » auf ,

denen man angesichts der augenblicklich « finanziellen

Lage kaum gerecht werden kann . Vor allen anderen

Aufgaben fällt uns auch die Mission zu, die vor -

zeitige Sterblichkeit mit allen Mit¬

tel » ' zu bekämpfen , d. h. nach Masaryk alles ' daran

zu setzen , daß „ uns nicht nur Menschen geboren wer¬

den , sondern daß sie auch am Leben bleiben " . Zum

Zwecke der etappenweisen Lösung und der Voran¬

stellung des gesundheitlichen Sektors wurde ein Bei¬

rat für Population beim Gesundheitsministerium

eingesetzt . < Das Programm dieses Beirates für die

erste Etappe hat der Minister vor einer Woche gele¬

gentlich einer Pressekonferenz bekanntgegeben : es

Wurde von uns bereits veröffentlicht . )

Die Sterblichkeit

Ueber die gesundheitlichen Verhältnisse unseres
Staates ergibt sich aus den letzten Statistiken fol¬
gendes Bild : Die Gesamtsterblichkeit
betrug im Jahre 1936 202 . 618 , also 13 . 83 Promille ,
was einen Rückgang um 0 . 16 Promille bedeutet .
Die Tuberkulosesterblichkeit wies
mit 19 . 613 Todesfällen gegenüber 20 . 446 im Jahre
1935 Ebenfalls eine sinkende Tendenz auf . Dagegen
brachte uns daS Jahr 1936 eine Erhöhung der Zahl
der T o t g e b u r t e n von 5187 auf 5337 , einen

betrüblichen Aufstieg beiderKrebssterblich »
k e i t von 18 . 676 auf 19 . 141 , bei den H e r z - u nd

Gefäßkrankheiten von 34 . 239 auf

35. 079. Die Säuglingssterblichkeir
ist von 33 . 203 auf 32 . 694 zurückgegangen , da aber

auch die Geburtenzahl zurückgegangen ist , so bedeu¬
tet daS in Wirklichkeit eine Steigerung der Säug¬

lingssterblichkeit von 122 . 55 auf 123 . 54 Promille .
In der gleichen Tendenz bewegt sich die Säuglings¬
sterblichkeit auch im heurigen Jahre , wo sie in den

ersten acht Monaten 133 . 7 Promille betrug . Diesen
Ziffern kommt eine ernste Bedeutung zu . zumal ein

weiteres Herabsinken des Geburtenüberschusses auf
3. 78 Promille zu erwarten ist .

Im Bereich der GesundheitSstatistik leistet daS

staatliche Gesundheitsinstitut durch Bereitstellung
sehr werwoller statistischer Unterlagen dem Mini¬

sterium gute Dienste . In der nächsten Zest wird eine

eigene statistische Stelle errichtet und so eine sehr

fühlbare Lücke in der Organisation des Gesund¬
heitsressorts ausgefüllt werden .

Kinderelend und Kinderschuh
Daß die angeführte » SterblichkeitSziffenr ein

richtiges Bild der gesundheitliche « Verhältnisse
unseres Staates ergeb « , zeigt nns die Statistik
über ein « Teil der st a a t l i ch e n G e n e -

fungsaktion » bei dem eS sich nm etwa 7000

Kinder ans 89 Bezirken handelte . Die Elte « dieser

Kinder waren zu 74 Prozmt vollkommen und z » 18

Prozmt teilweise arbeitslos , nur 5. 4 Prozent
brr Eltern hatten ein Einkommen
bau über 400 Ää m o n a t l i ch. Bon dies « Kin¬

de « war « 81 Prozmt bei Beginn drS KurgebranchS
unterernährt , darunter 34 Prozent in anßrr -

«rdentlich hohem Grade , 88 Prozmt war « blutarm .
8 Prozent wirs « Schädigung « deS KnochrnsysttmS
auf, 58 Prozmt litt « an Schwellung der Halsdrü¬
sen, 11 Proz « t Warrn mit Herzleidm behaftet . 48

Prozmt der Kinder hatten Infektionen aller Art .
14 Prozent hatten andere Krankheiten überstanden .

Erfreulicherweise ist eS gelungen , nach sechswöchigem
Kurgebrauch die Kinder gesundheitlich wieder hochzu¬

bringen, so daß 69 Prozmt der Kinder in gebesser¬
ten und 17 . 3 Prozmt in außerordentlich gutem Zu¬

stand den Elte « wiedergegrb « werden könnt « . ES

war « bci 59 Prozent Gewichtszunahmen von zwei

bis vier Kilo , in vielen Fäll « sogar von fünf biS

sechs Kilo zu verzeichnen . DaS beweist nicht nur die

große Bedeutung der staatlichen GmesungSaktion,
der 25 . 000 Kinder von Arbeitslosen mit einem Auf¬

wand Mn 14 Million « «geführt werden könnt « ,

sende « vor allem , in welch großem Maße es durch

resolutes Handel » und Einsatz stärkster Kräfte mög¬

lich war , die von der Krise heimgesuchtm Kinder

gesundheftlich wieder aufzurichten . Für gewisse Kin -

bergruppcn, so für rachitische Kinder , muß die Für¬

sorge natürlich noch ausgiebiger gestaltet werden .

Wies« doch in einem der Kinderheime 26 Prozent

Koloniales Angebot Frankreichs
Hitler In der Klemme : Bedürfnis oder Prestige ?

Die rumänische Krise
Von unserem Bukarester Korrespondenten

Es hat in Rumänien keine Krise gegeben . Die
Ereignisse der abgelaufenen zwei Wochen waren
nichts anderes , als ein abgekartetes
Spiel , bestimmt , die einzige Halbwegs demokra -
tssche Partei , die es in Rumänien gibt : die Natio -
nalzaranisten , auszuschalten . Das Spiel ist gelun¬
gen , weil alle Voraussetzungen vorhanden waren , '

um es gelingen zu lassen . Die Aufzählung dieser
Voraussetzungen ist ausreichend , um gleichzeitig
die Richtung anzuzeigen , in welcher sich die Politik
Rumäniens nunmehr entwickelt .

Unter normalen Verhältnissen bricht eine Re¬
gierungskrise aus , wenn eine amtierende Regie¬
rung zurücktritt und es sich darum handelt , auf
Grund der Verfassung und des parlamentarischen
Brauchs , sowie auf Grund des Parteienverhält -
niffes festzustellen , wer ihre Nachfolge antreten
soll. Im vorliegenden Falle ist diese allgemeine •

Regel nicht eingehalten worden . Der liberale Mi¬
nisterpräsident Tatarescu ist dreimal in wichtigen
politischen Audienzen beim König erschienen : ein¬
mal , um Bericht über die vierjährige Tätigkeit
seiner Regierung zu erstatten ; das zweite Mal , um
die Demission seiner Regierung zur Verfügung des
Königs zu halten , das dritte Mal um zu demissw -
nieren und mit der Kabinettsneubildung betraut
zu werden . Zwischen der zweiten und der dritten
Audienz Tatarescus liegen die Audienzen , welche
dem . Vorsitzenden der nationalzaranistischen Partei ,
Mihalache , gewährt wurden . Dieser wollte ein
ausschließlich aus Kräften seiner Partei bestehen¬
des Kabinett bilden und legte in Form einer Denk¬
schrift auch ein Minimalprogramm der hon ihm
zu bildenden Regierung vor . Dieses Minimalpro¬
gramm ist bekannt , es macht dem Nationalismus
der rumänischen Rechten , eine Reihe von Zuge¬
ständnissen , die vermutlich durchaus ernst und nicht
hlpß . rethorisch . gemeint waren , verlangte im
Uebrigen jedoch die wirtschaftliche Hebung des
Bauernstandes . Um sich ein Bild davon zu machen ,
daß die Nationalzaranisten , welche merkwürdiger - *

weise als die am weitesten links stehende Partei
Rumäniens gelten , mit der rumänischen Rechten
durchaus keinen Kampf wollten , seien aus dem
Minimalprogramm Gedanken wie : Freizeitge¬
staltung der Arbeiterschaft , energische Förderung
der Kirche und des Kirchenglaubens sowie die
Forderung nach weitgehender Erhöhung der
Autorität der Exekutive erwähnt . Andererseits
aber verlangt dieses Minimalprogramm kultu¬
relle Aufilärung der Bauernmaffen , Reorgani¬
sierung des Sanitätsdienstes in den ländlich «
Bezirken , in denen ein solcher Santtätsdicnst so
gut wie gar nicht vorhanden ist , und Steigerung
der Kaufkraft der Bauernschaft . Dieses Pro¬
gramm ist somit als ein Programm der rechten
Mitte zu bezeichnen , gegen welches es unter nor -

Vorbildliche Arbeit für die Volksgesundheit
Imponierender Rechenschaftsbericht des Gesundheitsministers Dr . Czech

London . ( Eigenbericht . ) Eine amt¬

liche Erklärung über die Ergebnisse der Halifax -

Reise wird erst Mittwoch im Unterhaus erfolgen .

Die ftanzösische Presse und ein Teil der englischen

äußern Besorgnisse über die künftige Außenpoli¬

tik Englands . Man befürchtet , daß eine Aende -

rung der kontinentalen englischen Politik bevor¬

stehe . Die ftanzösische Regierung ‘ift über das Er¬

gebnis der Besprechungen bereits informiert

Worden . Möglicherweise ist es auf die Pariser Re¬

aktion zurückzuführen , daß in den deutschen Blät¬

tern vom Dienstag die deutschen Hoffnungen sehr

erheblich zurückgeschraubt werden . Die „ Frank -

ftirter Zeitung " gibt zwischen den Zeilen zu ver¬

stehen , daß kein konkretes Ergebnis

erzielt wurde .

Beachtung findet in London der Beschluß

des französischen Ministerrates , der Deutschland

eine Art Clearing mit den französischen Kolonie »

anbietet . Deutschland würde den ftanzösische » Ko¬

lonien Kredite in Warenform gewähren , die Rück¬

zahlung würde durch Lieferung von kolonialen

Produft « erfolgen . Falls Deuffchland diesen Vor¬

schlag ablehne , der seinem wirtschaftlichen Begeh -

Kinder deüttiche Reste von Rachit i s im Kuo - ren Rechnung trägt , zeige es , daß es sich ihm um

Herz - und Rheumatikeraktion
Auch zur Bekämpfung der Herz - und Rh « -

maerkrankung « hat das Ministerium eine eigme
Aktion eingeleitet . Es wurde ein aus klinisch « und
s »zialwiff «schastlich « Fachleuten sowie ans Für -
sorgearbcitcrn bestehender Beirat ins Leb « ge ¬
rufen , der ein dementsprechendes Programm ausge ¬
arbeitet hat , das dir Errichtung von speziell « For -
schungs - und Heilanstalt « , bzw . selbständig « Abtei ¬
lung « in all « öffentlich « Krankenhäusern , fe « er
die Bewollkommnung der Diagnostik , die Speziali ¬
ste « » « der Einrichtung « in allgemein « Kranken -
häufe « und schließlich di « Errichtung eigener Be ¬
ratungsstellen vorsieht . Femer sollen eine mtspre -
chende Ausbildung der Studenten an dm medizini ¬
sch « Fakultät « gesichert und Kurse kür Acrzte und
Pflegepersonal eingerichtet werd « . Mit der Reali -
sierung dieses Programms sind die zuständig « mini ¬
steriell « Amtssteüen beschäftigt .

Der Kampf gegen den Krebs

• Die Feststellungen über die Zunahme der
Krebserkrankungen betreffen nicht nur
unseren Staat , sondern so ziemlich alle Teile Euro ¬
pas . So berichtet eben eine englische offizielle Sta ¬
tistik , daß die Zahl der Krebstodesfälle in England
im Jahre 1936 gegenüber dem Vorjahre um rund
7 Prozent gestiegen ist . Auch hier muß also mit
ernsten Abwehrmaßnahmen eingesetzt werden . Die
Zuwendungen an die beiden großen Krebsheilanstal ¬
ten unserer Republik , an das Haus des Trostes in
Brünn und an die Radiumheilanstalt in Prag , aus
der Sanitätsumlage werden heuer entsprechend er ¬
höht werden . Weiter soll ein Betragt von 200 . 000

zur Bekämpfung des Krebses bereitgestellt
werden .

Bekämpfung der Berufskrankheiten

DaS Umsichgreifen der B e r u f r k- r a n k »
Heiken macht die Schaffung eines ärztlichen In «
spektiynsdienstes in den Produktionsbetrieben , zur
unäbweislichen Notwendigkeit . DaS Ministerium
trifft diesbezüglich die notwendigen Vorbereitungen .
Ferner fordert das Ministerium die rascheste Errich ¬
tung eigener Lehrkanzeln für Berufs -
krankheiten und deren moderne Ausstattung Im
Kampf gegen den ganzen Komplex der Berufskrank ¬
heiten der Joachimsthaler Bergarbeiter hat die beim
GesundheitSminssteriuM bestehende Kommission ihre
Arbeit in den letzten Wochen durch die Errichtung
einer staatlichen Beratungsstelle in Joachimsthal
gekrönt .

Heilfürsorge für Arbeitslose

Trotz dem Rückgang der Arbeitslosigkeit
haben wir noch immer eine außerord « tlich große
Zahl von Bezirken mit mehr als . 3000 Arbeits ¬
los « , die von der Krank « versicherung aus ¬
gesteuert — jedweder Heilpflege entbehren
würden , wenn ihnen nicht die in 200 Bezirk « o „
bestehenden Organisationen der Heilfürsorge für ! malen Verhältnissen eigentlich keinen Einwand

, geben könnte , wenn anders man sich nicht der<Fortsetzung auf Seite 2 ) ! Illusion hingeben wollte , daß in Rumänien unter
den gegebenen Verhältnissen eine Linksregierung
möglich wäre . Zur Behandlung dieses Pro¬
gramms ist es in keiner der Audienzen Mihala -
ches gekommen . Vielmehr sollte eine Regierung
Mihalache , also eine Regierung der einzigen
maßgebenden Bauernpartei des Landes , von vorn¬
herein durch die Auferlegung unerfüllbarer per¬
sönlicher Bedingungen unmöglich gemacht werden .

Die wesentlichste Bedingung in dieser Hin¬
sicht war das Verlangen , Mihalache möchte sich mit
dem „ Führer " der Rumänischen Front , Vaida
Voevod , im Hinblicke auf ein Zusammentpirken in
einem einzigen Kabinett einigen . Diese Bedingung
war unerfüllbar , weil Vaida Voevod die National »

>»«», . saranisten verraten hat . Dieser ist der Führer der
Danmbkädrt sogenannten rumänischen Front geworden , welche

den numerus valachicus verkündet , das heißt , die
_ — , , Fordern » « nach Zurückdrängung der Minderhei -

3. nachmittags eintrifft . Bon Warschau wird er
‘ en Bevöl «

sich am 4. Dezember abends nach Krakau bege - j
°

ben . am 7. Dezember mittags reist er nach B « -
k a r e st weiter , wo er am 8. Dezember morgens
eintrifft . Am II . Dezember vormittags begibt er
sich nach Subotiea , wo er nach einigen Stunden
Aufenthalt den Zug » ach Belgrad besteigt ,
wo er vöm 12 . Dezember vormittags bis zum 14 .
Dezember abends bleibt . Am 15 . Dezember nach ¬
mittags trifft Delbos in P r a g ein . Am 18 .
Dezember tritt er von Prag aus dir Heimreise
nach Paris an , wo er am 19 . Dezember vormit ¬
tags zurückcrwartet wird .

eine Prestigefrage handelt . Dem d « tschen Pre -
stigebedürfnis aber würde von Paris kein Zuge¬
ständnis gemacht werden .

Delbos am 15 . Dezember
In Präs

P a r i s . Zu der bevorstehenden diplomati - \
schen Reise des Außenministers DelboS wird jetzt
das genaue Programm bekannt , s
Delbos am 2 . Dezember abends mit dem Nord¬
expreß zunächst nach Warf ch a u» wo er am

kerungsschlüsiels " .

Die Nationalzaranisten lehntey es ab , mit
Vaida Voevod auch nur zu verhandeln . Sie haben
damit Innerhalb einer politischen Oeffentlichkeit ,
in der Manneswürde eine kostbare Seltenheit ist ,
immerhin das Beispiel einer würdevoll « Haltung
gegeben , auf welches hingewiesen werd « darf .
Tie Nationalzaranisten sind heute aus der Macht
ausgeschaltet und die gleiche rumänische Front ,
mit der sie sich zur Erfüllung der - ihnen gestelltes
Bedingung hätten einigen sollen , verlangt heute
nicht mehr und nicht weniger als die Zerschlagung
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der politischen Parteien , das heißt eigentlich : die
Vernichtung der Nationalzaranisten .

Cs war ein wohlüberlegter Schritt , wenn
man den Nationalzaranisten diese - Bedingung auf¬
erlegte . Die Nationalzaranisten haben mit der Ab¬
lehnung dieser Bedingungen nicht allein ein Bei¬
spiel von Würde gegeben , sie haben sich damit auch
geweigert , die demokratischen Grundsätze , aus de¬
nen eine Bauernpartei in Rumänien allein beru¬
hen kann , um einer relativen Macht willen zu
verraten .

Diese Entscheidung ist zwischen, der zweiten
und der dritten Audienz Tatarescus gefallen . Die
dritte Audienz brachte das Ereignis , welches Vor¬
auszusehen war : Tatarescus Wiederbetrauung

mit der Regierungsbildung „ auf vergrößerter
Grundlage " . Nach verschiedenen Bemühungen in
einer Richtung , die er selbst nicht ernst nahm , in
der Richtung nämlich einer Splitterpartei der Li¬
beralen und in der Richtung einer Splitterpartei
der Nationalzaranisten , hat Tatarescu heimgefun¬
den : er hat sich mit Jorga geeinigt und mit dem¬
selben Vaida Voevod , der tags vorher noch den

Nationalzaranisten ans Herz geregt worden war .
Zwischen Jorga und Vaida besteht eine geistige
und Seelenverwandtschaft , die nicht bloß auf das
Alter der beiden Herren zurückzusühren ist , wel¬
ches sich der biblischen Grenze nähert , sondern auch

darauf , daß beide gern Han » Dampf in allen
Gassen spielen . Bor allem aber ist die Verbindung
zwischen Jorga und Vaida dadurch gegeben , daß
sie beide mehr oder minder der äußersten Rechten
zuzuzählen sind . Jorga hat von seiner Bewunde¬

rung für Mussolini niemals Hehl gemacht und er
hat auch sich seit einiger Zeit dazu entschlossen ,
di « Lösung der Judenfrage in Rumänien im Sinne
der Forderungen des Dritten Reiche » zu verlan¬

gen . Der gleiche Jorga , der nach Beendigung de »

Krieges sich nicht genug daran tun konnte , den

preußischen Stiefel zu verfluchen , welcher Rumä¬
nien während de » Weltkrieges besetzt gehalten
hatte und der nach der Herauffunft Hitlers da »

Schicksal der jüdischen Gelehrten in Deutschland
beklagt hatte , hat nunmehr eine Wendung um
180 Grad vorgenommen und entspricht somit dem

Zeitgeist . Für Tatarescu bedeutet di « Verbindung
mit diesen beiden Männern und ihrer Anhänger¬
schaft den ersten Schritt auf dem Weg « zur Errich¬
tung eines autoritären Regimes . Der Hauptzweck
dieses autoritären Regimes ist die Unschädlichma¬
chung Manius . Aber gerade das kann man einer

großen Oeffentlichkeit nicht mitteilen » dagegen
sprechen alle erdenklichen Motive , vor allem das
Motiv der Opportunität . Also muß man andere

Begründungen suchen . Welche Begründung liegt
heute näher als die jüdische Gefahr , al » die Ge¬

fahr der Ueberfremdung der rumänischen Wirt¬

schaft durch Juden und Minderheiten , denen jedes
Stück Brot , das sie erwerben , vorgerechnet und al »

Diebstahl an dem rumänischen Volke angekreidet
wird ? Welche Begründung könnte schlagkräftiger
sein und wirkungsvoller, ' als die in allen möglichen
Formen verbreitete Behauptung , der rumänische
Bauer sei ein Opfer der „ Weisen von Zion " und
jener Fremden , welche die Revision der rumäni¬

schen Grenzen garnicht erwarten können ? Das und
nichts anderes ist die Richtung , in welcher sich die

rumänische Innenpolitik von nun an bewegen
wird . Die Nationalzaranisten müssen ausgeschal¬
tet werden , nicht etwa weil sie Demokraten sinh ,
sondern weil sie mit diesen Kräften der Hölle einen
Bund eingegangen sind » weil sie also der innere

Feind sind . Und dieser innere Feind muß besei¬
tigt werden , denn er verlangt , wie Vaida Voevod
oder einer seiner Schreibsöldlinge es formuliert
hat , daß das unbehinderte Wahlrecht einer Bevöl¬

kerung zugestanden wird , welche zu 78 Prozent

aus Analphabeten und zu 20 Prozent aus jüdi¬
schen und nichtjüdischen Fremden ( Minderheiten )
besteht , so daß im Grunde genommen nur 8 Pro¬
zent in Rumänien , da » heißt , hoch gerechnet «in «
Million von 18 Millionen Landesbewohnern zu
politsschen Entscheidungen berechtigt sind . Eine
Million : da » ungefähr ist die Zahl de » rumäni¬
schen Bürgertums , „ blutSmäßig " gesprochen —

eine Million : das ist die faschistische „ Elite " , auf
deren Herrschaft in Rumänien vitle zusteuern , die

Einfluß besitzen . Die Notwendigkeiten der rumäni¬
schen Außenpolitik allein sind «S, welche diese Ent¬
wicklung vielleicht korrigieren werden . Rumänien
ist auf die Westmächte angewiesen und diese Tat¬
sache wird wohl auch in Zukunft auf die Innen¬
politik de » Landes von Einfluß sein .

Das Exposö des Gesundheitsministers
( Fortsetzung von Seite 1. )

Arbeitslose hilfreich beispringen würde « . Für
unentgeltliche Verabreichung von Me¬
dikamenten hat da » Gesundheitsministerium
einen Betrag von 280 . 000 KL brreitgrstellt .
Jenen Arbeitslosen , die in ambulatorischer
Pflege der Krankenhäuser stehe », werden Arz¬
neien und sonstige Behelfe au » Mitteln der Sa -
nitätsnmlage unentgeltlich verabreicht .

Jugendfürsorge

Da » Ministerium will dunb Eingliederuna der
Gesundheitsfürsorge in den vom Fürsorgeministerium
verfaßten Gesetzentwurf über die öffentliche
Jugendfürsorge dieser nicht nur feste
legislatorische Grundlaqen sichern , sondern ihr auch
durch daS innige Zusammenwirken aller Zweige
der staatlichen Verwaltung die reichsten Entfaltungs¬
möglichkeiten gewährleisten . Ferner ist ein Gesetz
über den schulärztlichen Dienst in Borbereituna .
durch da » die sozi algesundbeitliche Fürsorge für die
Schuljugend für obligatorisch erllärt und durch Ein -
schalwng der serienweisen Gesundenuntersuchung
fest verankert wird . Auch für die Zusammenfassung
und normativ « Regelung der K i n d e r « und
Mütterberatungsstellen lallen die
vorauSftkunqen geschaffen werden . Die gesamte Be¬
ratungsfürsorge wurde auch im abqelaufenen Jahre
durch eine großzügige staatlich « Heilfürsorae und
Ferienaktion , vor allem aber auch durch die ftaat -
lich « Genesungsaktion ergänzt , durch
die bisher 26 . 000 Kinder gesundheitlich wieder auf¬
gerichtet wurden . An der staatlichen Genesungsaktion
haben in selbständigen Sektoren auch Jugend¬
liche im Alter von 14 bis 21 Jahren teilgenom¬
men : auch sie sind mit sehr gebesserter Gesundheit
wieder heimgekehrt .

Auch heuer war rS möglich de « auf dem Gebiet
der Jnoendlürsorac tätigen Korvorationen erhöhte
materiell « Nnterstüdnngen zuzubM - en . AuS d - m
Ertragnis der SanitätSmnkage werden 800 . 000 XL
al » Z«h>rsie für die bisher bestehenden Beratungs¬
stellen ffüllia gemacht werde « , gemeinsam mff dem
Fürsergeminffirrinm soll ew Fond » zur Errichtung
weiterer neuer Beratungsstellen für Mütter und
Kinder geschaffen werd « « . Auch den LandeSwm -
miffiönen für Kwderschub und Ju - endsürsorge und
zmn Teil auch anderen Fürsorgekorporo ^ ione « wer¬
den Heuer erhöhte Subnentton - »« en - rt - llt werden .
Zum erste « Mal « stob 160 000 XL für Be ¬
treuung der uneh - llchen und in fremo - r Vsse »»
stehenden Kind « eingesetzt . Für gesundheitlich schwer
geschädigte Pinder ist ein svr ' iglifierter Nnrge -
b r a uch in Ndstion und Darkan vorgesehen , kür
Schnl « ahnvss « gr wurde ein eigener Fonds
mit 180 . 000 XL dotiert .

Auch die Ausbildung und Schulung der Aerzte
und Sanitätsorgane ist in der abgelaufenen ' Be¬

richtsperiode wieder vorwärts gekommen . Augenblick¬
lich finden 32 regionale Kurse für staatliche Aerzte
statt , in denen diese über die in Gang befindlichen
Aktionen des Ministeriums durch instruktive Bor¬
träge orientiert werden . An der Masarykschule für
Gesundheits - und soziale Fürsorge , die augenblick¬
lich 101 Frequentantinnen aufweist , erfolgt die Aus¬
bildung von höher qualifizierten sozialgesund¬
heitlichen Fürsorgerinnen . An den Wiederholung » -

kursen für Geburtsassistentirmen nehmen rund
8000 Personen teil .

Unsere Gesundheitsgesetjgebung
Das Krankenhausgesetz bildet den

Gegenstand der eingehendsten Prüfung und regsten
Diskussion der interessierten Fachkreise . - Di « neu «
Auffassung de » Krankenhauses als eines Zentrums
der kurativen , aber auch der präventiven und sozial¬
gesundheitlichen Fürsorge findet überall guten
Widerhall , nicht minder auch der Gedanke der Ein¬
gliederung aller sozialgesundheitlichen Anstalten
hx - den Rahmen des gesamten Anstaltswesens . Die
Vorlage befindet sich augenblicklich im intermini¬
steriellen Stadium , parallel damit läuft auch «ine
schriftliche Enquete . Es wurden auch Vorarbeiten
für ein neue » Sanitätsgesetz in Angriff
genommen . Di « Verhandlung de » Gesetze » über die
öffentliche Jugendfürsorge ist bereits
im Gange , da » Gesetz über den schulärzt¬
lichen Dienst ist fertiggestellt . auch über «in
neues Lebensmittelgesetz sind Verhandlun¬
gen im Gange . Ein neues Epidemiegesev
und «in Ges ^ üb « di « sozialgesundhett -
liche Fürsorge sollen auf dem Wege zum so¬
genannten Kodex sanltarius den Schlußstein
bilden .

Von den weiteren legislatorischen Arbeiten des
Ministeriums hebt da » Expose die Novellierung der
Sanitätsumlage , die Festsetzung der ärztlichen Ho¬
norare in den höheren Klassen der Krankenhäuser ,
den Schutz der natürlichen Heilquellen , ein Apo¬
thekergesetz etc . hervor . Daneben gehen die Vor¬
arbeiten an dem neuen Lebensmittelkodex weiter . In
Verhandlung st - ht di « definifive Organisierung
des staatlichen Gesundheitsinstituts , die Verhand¬
lungen über die Dienstabzrichen für Apotheker find
abgeschlossen . Ein Gesetz über die Gremien der
Geburtsassistentinnen ist im interministeriellen Ber »
fahren , da » Opiumgesetz wurde vom Senat bereits
beabschiedet .

Krankenhauswesen

2 « Jahre 1938 standen in 426 Heilanstalten
72 . 738 Krankenbetten zur Verfügung . Leider mutz¬
te » dir Krankenhäuser noch über dieses hygienisch
zulässig « Ausmaß hinaus belegt « erden . Die staat¬
lichen Krankenhäuser haben in de » letzte » Jahren
rin « ganz wesentliche Ausgestaltung erfahren . Die
Vorarbeiten für dir » r » en KrankrnhauSbautr » in
Prag - Mowl find sowrit abgeschlossen , daß schon in
nächster Zeit über dir Vrrgabe drr Drtailplänr ent¬
schiede » werde « wird .

Im staatlichen Gr s nrrch ste i ' t » «
i n st i t u t hat die Arbeit derartig überhand ge¬
nommen , daß dwS Institut dringend erweiterung - be¬
dürftig ist - Leider kann das Institut seiner weiteren
Ausgabe die Sorge für «ine praktisch fachliche Aus -
bildung de » Sanitätspersonals zu tragen , derzeit
noch nicht nachkommen .

Durch Novellierung der Regierungsverordnung
22/27 sollen die materiellen Verhältnisse der Kran¬
kenhau spersonals verbessert und ihm
wenigstens ein allmählicher Aufstieg in den GohaltS -
bezügen und eine Sicherung seiner Stellung gewähr¬
leistet werden . Die Verordnung befindet sich äugen -
blicklich im interministeriellen Verfahren . Da » Mi¬
nisterium hat allen öffentlichen Krankenhäusern auf¬
getragen . den sich häufenden Beschwerden des Per¬
sonal - über Verköstigung , Unterbringung ustv . zu
steuern und für die ungetrübte Abwicklung des ohne -
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DER KLEINE
VON EUOiNE DABIT

Berechtigte tJebertragnng ans dem Französischen von Bejot

Und da ich so tue , als verstünde ich ihn nicht :

» Zwei Tage Kasten » Decamp , wenn Sie sich
das noch ein einziges Mal erlauben . "

Dennoch spiele ich meine Rolle Wetter , und

es regnet weiter Strafen aller Art . Francois und

ich, wir räumen die Lawinen au » und werden

zu jeder Dreckarbeit geholt . Die Vorgesetzten spie¬
len genau so Schindluder mit uns wie die Kame¬

raden . Fast jeden Abend habe ich Stubenarrest
und kann nicht mehr in das kleine Cafö gehen ,
in das ich immer so gern ging . Ich habe mich also
in meiner eigenen Falle gefangen .

Eines SonntagSvachmittags sind die ande¬

ren alle in die Stadt gegangen . Dunstiges Ge -

wölk am blauen Himmel kündigt den Frühling
an . Auf dem menschenleeren Hof hallen unsere

Schritte . Wir gehen im Kreise wie Sträflinge .

, Frangois murmelt vor sich hin .

Plötzlich logt er die Hand auf meinen Arm .

» Wenn wir an der Front sind , werden sie
Augen machen , was ? "

Er will uns immer von seinem Heldenmut
überzeugen . Einmal hat er sich mit gezücktem
Säbql auf die Kameraden gestürzt . Er behaup¬

tete , wir hätten einen Boche in der Korporal¬
schaft .

Manchmal , wenn ich mit ihm zusammen bin ,

frage ich mich , ob ich nicht wirllich verrückt werde .

Ich lalle wie er , verliere das Gedächtnis , schimpfe

ohne Grund . Dann kann eS sein , daß ich ihm sage :
» Laß mich, du gehst mir auf die Nerven . "

Aber er hängt sich an mich , zieht mich am

Nermel , kommt mir immer näher und haucht mir

seinen Atem in » Gesicht . Er hat sich beim Rasie¬
ren geschnitten und die Stoppeln stehengelassen .
Sein Haar ist kurz geschoren .

„ Ich . . . ich gehe schon . "
Er muß mir nur noch eine Geschichte er¬

zählen . Dieselbe Geschichte natürlich , die ich schon

hundertmal von ihm gehört habe . Soll ich den
1gangen Nachmittag mit dem Narren verbringen ?

Ich betrachte die Mauer . Sie ist niedrig , ein

paar Steine sind locker .

Ich sehe mich um . Stein Mensch .

Ich klettere hinauf . Frangoi » bleibt der

Mund offen stehen . Jetzt bin ich oben , lasse mich

auf der anderen Seite hinuntergleiten . Dort , zum

Greifen nahe , liegt die Stadt .

Frangoi » bin ich los . Ich lauf «. Ich bin frei .
Mir ist , al » kehrte mir plötzlich di « Gesundheit
wieder . Ach , ich weiß : ich bin weit vom Ziele . Es

fehlt mir an Phantasie und an Kühnheit . Beim

Abendessen hätte ich den Tisch umwerfen , « inen

Karabiner vom Haken reißen und aus di « Kame¬

raden anlegen sollen . Sie hätten mich in » Revier

gebracht . „ Die Kleine ist verrückt geworden . . . "

Aber der Stabsarzt hätte mich beobachtet . „ Wieder

ein Simulant I " Und dann vielleicht da » Kriegs¬

gericht . . .
Eine alte Brücke führt über da » Tal . Ich

lehne mich über » Geländer und sehe in » Wasser .

Ich werfe ein Stück Papier hinein . Es schwimmt

fort , dem Meere zu , der Freiheit . . . Ich beuge
mich hinab . Noch «in wenig Wetter , und alle » ist

vorüber .

Ich höre di « Schläge «reine » Herzen « . Ich

bohre die Nägel in die Handteller , bewege die

Beine , hebe einen Arm , lasse ihn fallen . Ich hole

tief Atem . Ich lebe !

Ein Trompetensignal verhallt im Tale .

Die Arrestanten zum Appell !
« Was tun Sie hier . Kleiner ? "

Ich wende den Kopf . Ein Kamerad . Pierre
Lentaigne .

„ Ich hatte genug , hin über die Mauer . . . "
Dann , die Stimme dämpfend :

„ Ich weiß nicht , wie ich hineinkomme . Sie

werden mich klappen . "
„ Gehen wir zusammen . Ich kenne den Wach¬

habenden . "
„ Da » wird sie nicht hindern , sich bei nächster

Gelegenheit auf mich zu stürzen . "
' „ Verlieren Sie nicht den Mut , Kleiner .

Hören Sie auf , den Narren zu spielen . Nehmen
Sie sich doch zusammen . "

Er legt mir die Hand aus die Schultet .

„ Ich helfe Ihnen . "

3. Kapitel

Pierre Lentaigne hat Wort gehalten . Er be¬

rät mich und hilft mir , wo er nur kann .

Ein feiner Mensch , würde Mama sagen . Er

hat eine hohe Stirn , nachdenkliche Augen , schmal ?
Lippen , ein spitzes Kinn mit einem Grübchen , eine

sanfte Stimme , ruhige Bewegungen und einen

stet » heiteren Ausdruck . Seit einer Woche höre ich
auf ihn , und es ist nicht mein Schaden . Seine

Gegenwart gibt mir Vertrauen und beschwichtigt
meinen inneren Aufruhr .

Am ersten Sonntag gehen wir zusammen
aus .

Als das Gittertor hinter un » in » Schloß
fällt , sage ich:

»Heute kann man gehen , wohin man will .
Wer vorigen Sonntag . . . "

« Du hast aufgehört , den Idioten zu spielen ,
und man hat dich in Frieden gelassen . "

Wir gehen über den Tlain .

„ Worauf hättest du Lust ? Aus dem Mu¬

seum machst du dir nichts . Kennst du die

Kirchen ? "
„Natürlich kenn « ich sie. Wer man könnte

sie ja noch einmal ansehen . "
Eine steil ansteigende Straße ; recht » und

link » finstere , unschöne Häuser . Dann kommen
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die - außerordentlich schwierigen Dienste » dei Pfleg «
personal » Vorsorge zu treffen . Augenblicklich werde «

auch Richtlinien für di « Errichtung «ine - Bei¬
rate » für P f l e g e r i n n e n f r a gen
vorbereitet . In diesem Beirat soll auch die materielle
Sicherung de - Pflegepersonal » aller Kategorien ein¬

gehend erörtert werden .

Andere Teilgebiete
Auf dem Gebiet des Ernährung - We¬

sens gestaltet sich die Arbeit besonders dort , wo haft
umstrittene Fragenkomplexe ( Pasteurisierung . Le«

benSmiitelkoutroll « etc . ) zur Verhandlung stehe»,
vielfach sehr schwierig . Zu den weiteren Arbeiten des

Ministerium » , die in diesen Rahmen fallen , gehören
die Fragen der militärischen Gesund¬
heitsfürsorge . Auch in die Organisierung
des zivilenLuftfchutzes hat sich das

Ministerium al » gleichwertiger Faktor eingegliedert.
Für Assanierungszweck « (Wasser «

leitung , Kanalisierung ) find die zur Verfügung ste¬

henden Beträge zum größten Teil durch alte Ver¬

bindlichkeiten in Anspruch genommen . AuS dem rest¬

lichen Betrag von einer Million konnte den einzelnen
Bauführern ein halbes Prozent des Bauaufwandel
flüssig gemacht werden . Dem Ministerium liegen
Projette mit einem Bauaufwand von dreivieüel
Milliarden vor . die ohne ausgiebige Unterstützung
de » Staate » nie durchgeführt werden können . Wenn
es möglich wäre , auch nur «Inen Teil dieses projek¬
tierten Bauaufwandes zu mobilisieren , würde dies

in den beteiligten Wirtschaftszweigen «ine außer¬
ordentliche Belebung zur Folge haben .

Oer Kampf gegen die Infektions¬
krankheiten

Die Zahl der Diphtheri « erkrank » n«

g e n ist im Jahre 1936 von 28 . 488 auf 28 . 941 zu »

rückgegcngen , die ersten neun Monate 1937 zeigen
jedoch «ine Erhöhungum 877 Fälle . Nur in Böh¬

men ist «in Aufstieg der Krankheit - Häufigkeit zu ver¬

zeichnen , in den übrigen Ländern jedoch «in Rück¬
gang . Endemisch ist die Diphterie in den nörd¬
lichen und westlichen GebietenBöh «
men » . In Karpathorußland ist jede » vierte diph-
terietranke Kind dem Tode überantwortet . Bauch -
t v p h u S weist in den ersten neun Monaten 1937
8068 Erkrankungen auf . Scharlach 18. 869
Fäll «. Hier ist ebenso wie bei Flecktyphus
( 90 FAle gegenüber 427 im Vorjahr ) ein deutlicher

Rückgang zu verzeichnen . In nächster Zeit sol¬
len in den von der Diphterie besonder - heimgesuchten
Gebieten an Ort pnd Stelle alle notwendigen pro -
phylattischen Vorkehrungen gettoffen werden .

Aerzte , Pflegerinnen , Hebammen

Bei der Behandlung verschirdener ärztliche «
Fragen hat da - Gesundheitsministerium immer
da » Einvernehmen mtt den ärztlichen Korporationen
gesucht . Bei den oben erwähnten großen Aktionen
gegen die Depopulation . gegen die Herz - und rheu¬
matischen Erkrankungen rechnet da » Ministerium mit

der verständnisvollsten Unterstützung der gesamten
Aerzteschaft und ihrer Stande - organisationen .

Die Vorlage über die Gremien der Geburts¬
assistentinnen wurden zum interministeriellen Ber«
fahren geleitet . In der Frage der HonorarregrlunS
sucht da » Ministerium durch Verhandlungen mit der

Sozialversicherung und Selbstverwaltung eine ent¬

sprechend « Lösung . Die Frage der Rationierung der

GeburtSassistentinnen hat bi - hrr zu keinem greifvare »
Ergebnis geführt , da die Verständigung mit meh¬
reren Ressorts erforderlich ist . Derzeit sind obliga«
tprische Wiederholungskurs « für Hebammen in Gang,
um auch di « älteren unter ihnen an die neuen Er¬

rungenschaften der Medizin und Hygiene heranzu¬
bringen . Ti « Kursteilnehmerinnen erhalten die Reise«
auSlagen vergütet , die sozial schwächsten auch fon«
stige Subventionen .

Körperkultur
In ständiger Zusammenarbeit mit den Ministe¬

rien für nationale Verteidigung und für Schulwesen
werden alle Vorkehrungen zur Durchführung des

Gesetzes über di « Wehrerziehung und zur Heraus«

wir auf einen Platz , stehen vor Notre- Dame- la «
Grande .

Ich ruf « au » :
„ Sie erinnert im großen an die Tauflapelle

von Saint - Jean . Nicht wahr ? "
„ Beide sind romanisch . Wer du hast noch

nichts gesehen . Komm nur näher . "
Ich sehe Statuen , Säulen , Skulpturen und,

inmitten de » Portal », die Gestalt des Heilande?
mit segnend erhobener Hand .

„ Ist das schön ?" ftagt Pierre begeistert .
„ Schön ? "
„ Ja , das alle », diese Plastiken , diese Engels¬

köpfe . . . Fühlst du denn nichts , wenn du sst

siehst ?"
„ Doch . Wer ich verstehe nicht » davon . "

, &i verstehen braucht man auch nicht ». Wik
ich will dir Sainte Radegonde zeigen . Sie ist noch
viel schöner . Komm ! "

Die Kathedrale erhebt sich in einem düsteren
Viertel . Man hat da » Gefühl , daß alle » hier in

Staub gehüllt ist . Türme , Türmchen und «in*

graue Fassade , die ohne Unterbrechung himmel¬
wärts strebt . Schon senkt sich die Dämmerung
auf den Platz . Es ist ganz still . Nur zuweilen
hört man das Krächzen eines Raben .

Pierre führt mich vor das Portal .
. Lier ist der heilige Laurentius auf dein

Rost . Der heilige Dionysius mit seinem Kopf is

der Hand , Johannes der Täufer mit feinen*
Lammfell . In der Mitte die heilige Radegund«-
Darüber die Geschichte der Jungfrau , die Fluöst
au » Aegypten . Kannst du sehen ? "

„ Das hatte ich allerdings noch nie gesehen .
„ Warte , ich zeige dir noch mehr . "
Wir gehen hinein .

Im Halbdunkel glühen die Fenster auf. b

goldener Strahl fällt in » Schiff .
„ Man könnte o' - . . l : n , e » brennt . "
„ Pst ! " macht Pic »re .

' . ( Fortsetzung folgt !
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Henlein vor Gericht
Er hat ein auffallend schlechtes Gedächtnis

tzoibe der einschlägigen Durchführungsverordmmgen I
md Spezialnormen getroffen . Gleichzeitig wird in I
ständigem Kontakt mit den Organisationen der Kör¬
perkultur der Weg gesucht , um ihnen di « Erfüllung I
ter Aufgaben zu erleichtern , di « ihnen auf dem Ge¬
biet « der Wehrerziehung zufallen . Das Ministerium
arbeitet an der Fertigstellung deS staatlichen Tyrs -
Fnstitutes und des Prager Masarykstadions mit allen
Kräften. Leider stehen dem Gesundheitsministerium
zur materiellen Unterstützung der verschi «denen Or¬
ganisationen der Körperkultur nur ganz unzurei¬
chend« Mittel zur Verfügung . Eine Möglichkeit zu
einer planmäßigen Arbeit auf diesem Gebiet ist also
nicht gegeben .

Bäderwesen
Der Bäderbesuch hat im abgelaufenen Jahre

einen sehr erfreulichen Aufstieg zu verzeichnen . Trotz¬
dem haben unsere großen Bäder immer noch mit
bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen . Was in den
Möglichkeiten der Staatsverwaltung lag , ist zugun¬
sten der Bäder in der letzten Zeit unternommen wor¬
den . Auch das Gesundheitsministerium hat in den
Grenzen seiner beschränkten Budgetmöglichkeiten hel¬
fend eingegriffen und den Bädern gewisse kleinere
materielle Beihife zur Vervollkommnung der Bä¬
dereinrichtungen, zur Durchführung der Ouellensiche -
rung etc . geleistet . Auch die staatlichen Bäder haben
sehr erfreuliche Saisonsergebniff « zu verzeichnen . Bei
der Herz - und Rheumaaktion rechnet die Gesund¬
heitsverwaltungmit einer ausgiebigen Mitwirkung
der staatlichen Bäder namentlich von SliaL und Joa -
chimsthal. Es wird notwendig sein , daß di « staat¬
lichen Bäder durch ausgiebige Investitionen ihre
Heil - und Badeeinrichtungen ausgestalten und mo¬
dernisieren und sie vor allem , wenn auch mit einigen
Opfern, den bedürftigsten Schichten der Bevölkerung
zugänglich machen . /

An der betrüblichen Rolle der öffentlichen
GesundheitAierwaltung als eines Stiefkindes der

staatlichen Verwaltung ändert sich leider auch im

heurigen Jahr nur sehr wenig . Wenn auch alle
anderen Aufgaben vor der der Sicherung des
Staates zurücktreten müssen , so wird es doch auf
die Dauer unmöglich sein , dem Gesundheitsmini¬
sterium im Rahmen der gesamten öffentlichen Ver¬
waltung auch weitere größere und tief schürfende
Arbeitsmöglichkeitenvorzuenthalten .

Zum Schluß d a n k t der Minister allen Or¬

ganisationen der sozialgesundheitlichen Fürsorge ,
der Sozialversicherung und der Körperkultur , so¬
wie allen Standeskorporationen , nicht zuletzt auch
allen Beamten und Angestellten seines Restarts
für ihre opferfreudige und hilfsbereite Mitarbeit .
Das Ministerium hat im zurückliegenden Jahre
alles darangrsetzt , um zumindest einen Teil der

gesundheitlichen Schäden , die die Auswirkungen
des Krisennotstandes mit sich gebracht haben , zu
lindern , das Niveau der Volksgesundheit noch wei¬
ter emporzuheben «. ihr durch die organisatorische
and legislative Untermauerung des Errungenen
gesichertere Grundlagen als bisher zu geben .

Dichtung und Wahrheit
Oders -

die Loyalitätskundgebungen der SdP

Im Budgetausschuß reagierte Montag
nachts Genoffe Zischka auf die jüngsten —
und gewiß nicht letzten Loyalitätsbeteuerungen
des Herrn Dr . Rosche, , zu denen er in knappster ,
aber um so schlagenderer Form ausführte :

H. rr Dr . Rosche bat sich beute nachmittags hier
wieder einmal in die Pose des Biedermannes gewor¬
fen und seine . . Loyalität " in sehr eindringlicher Weise
proklamiert. Heute ist es überhaupt die Methode der
politischen Agitation geworden , die Dinge auf den
Kopf zu stellen und die Wahrheit in ihr Gegenteil
zu verkehren .

Wenn Dr . Rosche daran erinnert , daß früher
mit handgreiflichen Methoden gearbeitet wurde , wäh¬
rend sie beute anständig seien und nichts ande¬
res wollten , als das , worauf sie ein gutes Recht
haben , so gilt das f ü r P r a g. Dir sudetendeutsche
W ahrheit sieht anders aus . Für draußen gelten die

handgreiflichen Methoden , die bei den Vorfällen von

Teplitz - Schönau angewendet wurden . T e p l i tz, das
ist die sudetendeutsche Wahrheit !
i Abg . Peschka : Sie waren ja nicht in Teplitz
dabei I

Zischka : Wer auch alle reichsdeutschen
Sender , die noch am gleichen Wend in ganz ent¬

stellender Weise über die Vorfälle berichteten , waren

nicht dabei l
Wie sieht diese sudetendeutsche Wahvheit im

. Gegensatz zur Dichtung aus ? Man verhetzt
systematisch unser Volk und das ist ( zur SdP gewen¬
det ) I h r W c r k. Man wendet Terror gegen alle

an , die nicht in Ihr Horn blasen wollen , man ächtet

sie. Man verteilt Flugzettel , während man
in Prag scheinheilig tut . und verschickt mit der Post

di « Broschüren des slowakischen Irredentisten
Jehlicska und macht Flüsterpropaganda . Man

benützt jedes Mittel , um den Staat zu schä¬

digen und die Demokratie zu desavouieren . Man er¬

zeugt im sudetendeutschen Volk die Kriegs «
p s y ch o s e, die Auffassung , daß es . nicht mehr

lange dauern " werde , bis der große europäische

Kladderadatsch komme , das Aufhängen zunächst im

sudetendeutschen Gebiet , und dann kämen auch die

Tschechen an die Reihe . Bei uns kann man sich von

solchen Dingen jeden Tag überzeugen!

Oer deutsche Sender

Dr . L o k s ch a ( D. Chr . - Soz . ) belangte die end¬
liche Verwirklichung des deutschen Senders , den in

erster Linie doch der Staat dringend brauche . Dieses

deutsche Radio kann wichtiger sein als tausend Flug¬

zeuge . Die Regierung sollte das Radiojournal dazu

verhalten , auch in seinem Wirkungskreis den 18 . Fe¬

ber durchzuführen . Die Quote aus dem Reingewinn

des Radiojournals , die auf die deutschen Rundfunk¬

gebühren entfällt , beträgt über acht Millionen . Es

wäre eine Schädigung der Staatsidee , wenn man

diese Summe den Deutschen vorenthalten würde .

Redner verlangt die Errichtung eines deutschen Ku¬

ratoriums für die deutsche Sendung ; ein besonderer

Augenmerk müßte dem deutschen Nachrichtendienst zu¬

gewendet werden , der auf die Psychologie des deut ¬

schen Hörers Bedacht nehmen müsse,
t

Dauba ( E. B. ) . Vor dem Daubaer Be¬

zirksgericht erschien Dienstag Konrad Hen¬

lein als Zeuge in einem Ehrenbeleidigungs -

prozeß , den er selbst , der SdP - Abgeordnete
Lischka und der SdP - Landesausschußbei -

sitzer Keil gegen den Sekretär des BdL Beck

wegen der Behauptung angestrengt haben ,

daß Henlein sein Ehrenwort gebrochen hat .

Man durfte mit Recht erwarten , daß Hen¬

lein , der sich damals entschuldigt hatte , jetzt

in einem Prozeß , den er durch seine Klage

selbst ins Rollen gebracht hat , klar und

präzis auf die Dinge eingehen , seine und

seiner Umgebung Haltung in den strittigen

Fragen klarlegen , mit einem Wort , daß er

über Geschehnisse eindeutig aussagen werde ,

in deren Mittelpunkt er doch stand .

Das genaue Gegenteil war der Fall . Zwar

sprach Henlein oft und oft von „ seiner

Partei “ , „ seiner Bewegung “ , aber nach

Schluß seiner Einvernahme , die höchst über¬

raschend von seinem Vertreter herbeigeführt

« «

Die Zusammenarbeit mit dem BdL

Die Vormittagsverhandlung begann mit der Ein¬

vernahme deS Zeugen Alfred Müller aus Alt - Ehren -

berg , der angab . im Oktober 1838 mit H. Pfeifer

( dem Herausgeber der „ Rumburger Zeitung " ) und

Röttig nach Eger zu Henlein gefahren zu sein , um

sich zu informieren . 3jn Laufe einzs mehrstündigen

Gesprächs hab « Henlein auf «ine Frag « wegen der

Zusammenarbeit mit dem BdL geantwortet ,

diese Zusammenarbeit kemmr gar nicht in Frage !

Im Verlauf « der Einvernahme dieses Zeugen bemüht

sich der Vertreter Henleins , Dr . Neuwirth , wie¬

derholt , eine Erklärung darüber zu erlangen , daß

Müller , Pfeifer und Röttig deshalb zu Henlein ge¬
kommen seien , um ihm bekanntzugeben , daß die

Voraussetzung für ihre Mitarbeit der Verzicht auf
eine Zusammenarbeit zwischen Henlein und dem BdL

ist , doch antwortet der Zeug « präzis , daß er und

seine Begleiter ohne jedwede Voraussetzung dieser
Art zu Henlein gefahren seien , daß sie , wenn Hen¬
lein anders gesprochen hätte , vielleicht Bedenken er¬

hoben hätten , daß jedoch Henlein vielleicht dies « Be¬

denken hätte zerstreuen können . Die Erklärung Hen¬
leins sei jedoch auf eine bloße Frage hin erfolgt
und erst nachher hätte ihm Müller gesagt , daß er

derselben Meinung sei . - ■ ■; . « 4

KB Im Tumverband

Der Zeug « sagt dann weit «r auS , daß anfangs
1933 Klagen aus den Turnvereinen kamen , welche
die geistige Erziehung betrafen . In einer Parter¬

sitzung der NSDAP wurde dann bekanntgegeben ,
daß der Wg . Knirsch und Dr . B i e r e r b l mit

Henlein eine Besprechung hatten , in welcher Henlein
di « Untersuchung und Abstellung dieser Dinge ver¬

bindlich zusagte .

Die Entwicklung zeigte jedoch , daß dies « Zusagen
nicht «ingehaltrn wurden .

Der Zeuge berichtet , daß er sich damals mit diesen

Fragen eingehend befaßt babe und zu dem Ergebnis
gelangt sei , daß hinter diesen Bestrebungen em ge -
wisser KreiS von Personen stand , der als Kame -

radschaftSbund bezeichnet wird .

Studenten
sollen gleichgeschaltet werden

Der zweite Zeug « ist Dr . Meckel . Er bestätigt ,

daß «r im FÄber 1936 zu Henlein eingeladen wurde ,
der ihm einen Organisationsplan für die Hochschü¬

lerschaft vorlegte , welchen Dr . Meckel sofort anneh¬

men sollte . Dr . Meckel sagt :
„ Ich hatte dagegen Bedenken organisa¬

torischer Natur , und zwar deshalb , weil di «

Deutsche Hochschülerschaft rein unpolitisch ist und

daher mit einer politischen Partei keine Abkommen

schließen kann . "

Nach dem Plan sollte die Hochschülerschaft der

Führung der SdP unterstellt werden .

Obwohl Dr . Neuwirth erfahren will , ob dies « Aus¬

richtung auf die SdP nicht nur eine v o l k s p o l i -

tische sein sollt «, wiederholt Dr . Meckel , daß es

seiner Auffassung nach um organisatori -

s ch e Fragen ging .
Auf die - Frage , ob Henlein im Hinblick auf

sein « Erklärungen im November ( daß er sich nicht
in innerstudentische Angelegenheiten einmengen

wolle ) antwortete Dr . Meckel , ihmpersön -
l i ch hätte Henlein kein Ehrenwort gegeben und hätte
es daher auch nicht brechen können .

Die „ Dynamik " Henleins

Die Verhandlung am Nachmittag war mit der

Einvernahme Henleins ausgefüllt .
Henleins erklärte zunächst , erst nach der Grün¬

dung der SHF mit Dr . Spina verhandelt zu haben .

In der ersten Aussprache sei es zu keinerlei Verein¬

barungen gekommen , sie war nur als Vorbereitung zu
eines weiteren Zusammenarbeit gedacht gewesen .

Di « Unterredungen , beziehungsweise Verhandlun¬

gen hätten biS März 183 ! » gedauert , die erste

Unterredung sei im Oktober 1833 gewesen .

Während der Verhandlung seien einige Zusagen ge¬

geben worden ( keine Bildung von SHF - Gruppen in

Orten , wo nur BdL- Organisationen bestanden ) und

in Fällen , wo von Dr . Spina Beschwerde über die

Nichteinhaltung geführt wurde , seien von Henlein

Weisungen erteilt worden , um Abhilfe zu schaffen .

Henlein hab « die Baue » « nicht hindern können ,

zu ihm » » kommen . Durch die Dynamik der polt -

wurde , aber man mußte zur großen Ueber -

raschung hören , daß dieser Führer einer
Partei von den wichtigsten Ereignissen nichts
weiß oder nichts mehr weiß , und daß er sich
nicht einmal an die grundlegendsten Aus¬
sprachen erinnern kann , bei welchen er ein
verantwortlicher Partner war . Es spricht
wahrhaftig nicht für das Führerprinzip und
noch viel weniger für den Führer , wenn solche
Unkenntnis der wichtigsten Vorgänge ge -
richtsdktenmäßig niedergelegt wird . Konrad
Henlein hat derart als Zeuge gesprochen und
fern ist daher der Verdacht , er habe so aus
Verlegenheit gehandelt oder um wahre
Sachverhalte zu verschweigen . Es bleibt also
nur die Feststellung , daß Henlein eine der
wichtigsten Eigenschaften besonders von
leitenden Menschen abhanden gekommen ist ,
das gute Gedächtnis . Und es bleibt die Er¬
wartung , daß der weitere Prozeßverlauf die
noch bestehenden Lücken schließen wird .

«

tischen Entwicklung fei eS zu unüberwindlichen
Spannungen gekommen

bis Dr . Spina am 25 . März 1935 die Ergebnis¬
losigkeit der Verhandlungen konstatierte .

Wenig weiß Henlein

vom Kameradschaftsbundl
lieber den Kameradschaftsbund sagte Henlein :
„ Mr ist nichts davon bekannt , daß ich mich

jemand gegenüber verpflichtet hätte , daß der
«inen Einfluß auf meine Partei habm wird . Rich¬
tig ist vielmehr , daß einzelne frühere Mitglieder
des KB eine einflußreiche Stellung haben , und
zwar auf Grund ihrer Leistung « nd Funktion " .

Im späteren Verlauf der Einvernahme gibt
Henlein an , zeitweise im KB und sogar im Bundes¬
kapitel gewesen zu sein . Sein Zusammenhang mrt
dem KB sei aber nur ein lqser gewesen I

Dr . Schaurek , der Vertreter des Angeklagten
Beck, liest nun die Liste der Mitglieder des KB vor ,
um zu hören , ob die Genannten Henlein als Mit¬
glieder des Bundeskapitels , beziehungsweise des
Kameradschaftsbundes bekannt waren .

Henlein gibt an , er wisse , daß Brand , Sebe -
kowski , Rutha und Jng . Knöchel ihm als Mitglieder
desLB bekannt waren In allen übrigen Fällen
äntwörtetHlejchförmsg . entweder ^. Ich ' welß nicht "
oder „ Ich glaube nicht " . Nur von Brandner weiß
er zu sagen , daß er ihm abgeraten habe , dem KB
beizutreten .

Dieses „ Ich weiß nicht " oder „ Ich glaube nicht "
ist ebenso oft zu hören , als Henlein über die »Ge¬
schichte des Gründungsaufrufes vom 1. Oktober
1933 aussagen soll .

Henlein kann sieb nickt erinnern

Vor allem kann sich Henlein nicht erinnern , dem
Verbindungsmann »wischen ihm » nd dem BdL , dem
Notar Fischer , erklärt zu habm , daß er den Aufruf
unbeeinflußt von anderen Personen , insbesondere
Mitgliedern der NSDAP »der DRP heransgegeben
zu haben .

Er kann sich auch nicht erinnern , am 28 . Oktober
1833 in Prag Dr . Spina , Zierhut « nd Kaiser er¬
klärt zu haben , haß sein Aufruf von ihm allein ver¬
faßt worden fei .

Er kann sich auch nicht erinnern , wer bei der
Erlaffung des Aufrufes , die im Gasthaus „ Ewiges
Licht " in Eger erfolgte , anwesend war . Es seien
schätzungsweise meh ^ als zehn Personen ( l ) dort ge¬
wesen . Karg sei seines Erinnerns dabei gewesen , oö
auch Viererbl dort war . könne er sich nicht ent¬
sinnen . Bestimmt seien nur Dr . Brand und Kal -
lina dort gewesen .

Bon mehr als zehn Personen vermag Henlein
all » nur zwei zu nennen , die in einem für die
SdP und für Henlein so wichtigen Augenblick zu¬
gegen waren !

Im Laufe der Einvernahme gibt Henlein zu. daß
er von Kallina einen Entwurf eines Ausrufes er¬
halten hat . Auch aus diesem habe er Teile ent¬
nommen . Mer die Erlassung sei allein sein Werk
gewesen !

Run wird der Zeuge Müller Henlein gegen -
übergeftellt . Henlein kann sich an die Unterredung
mit ' ' m nicht erinnern .

Henlein hält es für unmöglich . . .
Der Vorsitzende will wissen , ob Henlein damals

jemand gegenüber geäußert hat , daß eine Zusam¬
menarbeit mit dem BdL nicht ,in Frage komme .

Henlein erklärte , er halte eS für unmöglich ,
daß er sich damals in diesem Sinne geäußert hätte .
Richtig sei , daß seine damaligen Verhandlungen mit
Dr . Spina unpopulär waren .

Henlein kann sich ferner nicht erinnern , dem
Lehrer Tscherneh im Jahre 1934 gesagt zu haben ,
daß die Vereinbarungen mit dem BdL nicht ein¬
gehalten werden würden .

Dramatisch verlief die Einvernahme Henlein ?
über die Vorgänge anläßlich des Ehrengerichts
gegen Dr . Brand .

Henlein erklärt , er habe das Schiedsgericht zu- ,
erst nicht anerkannt , dann aber nach einer Aus¬
sprach « und nach einer Aenderung des Schiedsspruchs
ibn doch anerkannt . Das Schiedsgericht habe aus
Menschen bestanden , die -nicht in der Bewegung
standen . Er erklärt im Verlaufe dieser Einvernahme
wiederholt , nicht sprechen zu können oder sich zum
Spruch des Ehrenschiedsgerichtes nicht äußern zu
können . Die Erklärung vom 15 . Juli 1936 sei aber
von ihm .

Dr . Schaurek will wissen , ob auch die erste Er¬
klärung vom 11 . Juli von Henlein fei , deren Wort¬
laut er ( Dr . Schaurek ) jedoch nicht bei der Han »
habe . Dr . Neuwirth : „ DaS wissen wir nicht mehr . "
Henlein erklärt , nicht auf die Frage antworte » zu
können , weil er es jetzt nicht wisse !

Nach der Darstellung Henleins war das
Ehrenschiedsgericht ein von ihm eingesetzter Aus¬
schuß , der ihm nur Bericht zu erstatten hatte , der
aber seine Funktion überschritten hat .

Nun bringt Dr . Schaurek die Vorgänge zur
Sprache , die sich nach der Beschlußfassung des
Ehrengerichtes und seinem Bericht an Henlein ab¬
gespielt haben , wobei Henlein in den Mitgliedern
des Schiedsgerichtes den Eindruck erweckt haben soll ,
daß er den Spruch annehme ; doch soll er sie im
Deutschen Haus in Prag vergeblich auf die letzte
Entscheidung warten gelassen haben und weggefah¬
ren sein . ■

Dr . Neuwirth greift erregt ein , doch beschließt
daS Gericht , daß Henlein , während die Fragen prä¬
zisiert werden , den Verhandlungssaal zn verlassen
hat .

Henlein kann nicht bestimmt angeben
Henlein erklärt sodann , am 10 . Juli 36 den

Schiedsspruch weder anerkannt noch abgelehnt zu
haben . Erkan « nicht bestimmt angeben ,
ob er die Mitglieder des Schiedsgerichts im Deut¬
schen Haus warten ließ . Er weiß auch nicht , ob er
am gleichen Tag Prag verlassen hat , aber er weiß ,
daß er zwei Tage später irgendwo in Nordböhmen
war . Henlein weiß auch nicht , ob er de »
Schiedsrichtern sagte , er werde sich noch entscheiden ,
ob die kürzere oder die längere Fassung des Spru¬
ches veröffentlicht werden soll . Zum Schluß soll auf¬
geklärt werden , ob Henlein an dem Rundschreiben ,
welches nach dem Brand - Schiedsgericht an die Or¬
ganisationen verschickt wurde und welches die
Schiedsrichter angriff beteiligt war . Henlein beruft
sich darauf , daß es sich um eine Tatsachendarstellung
handele sollte , daß ein Redaktionsausschuß von ihm
eingesetzt wurde ( wer die Mitglieder waren , weiß
er nicht mehr ) , daß er das Rundschreiben in
seiner fertigen Fassung erst später , gesehen und es
dann widerrufen habe . Er wisse aber nicht ,
gegen wen oder in welcher Weise er deshalb «Inge «
schritten ist .

Das war die letzte Probe eines schwachen Ge¬
dächtnisses an diesem Tag . Der Vertreter Henleins
Dr . Neuwirth erklärt "plötzlich , daß wegen der vor¬
gerückten Stunde ( es war 7 Uhr ) die Verhandlung
unterbrochen werden sollte und stellt den ent¬
sprechenden Antrag , obwohl der Gegenanwalt und
der Richter zur weiteren Verhandlung bereit waren .

Der Prozeß wurde auf den 10 . Dezember ver¬
tagt .

*

Den Prozeß führte - Bezirksrichter Dr .
K opeLek.

Auch BdL urglert Erfüllung
des 18 . Feber

Sonst Ueberprüfung der Regierungs¬
beteiligung angedroht

. In der Nacht auf Dienstag tagte der Bud¬
getausschuß bis nach 3 Uhr früh, um die Kap- . tel
Landwirtschaft und öffentliche Arbeiten zu been -
oen . In später Nachtstunde meldete sich Abgeord¬
neter Böhm vom Bund der Landwirte zu
Wort . Bisher hatte der Bund der Landwirte in
die Debatte nicht eingegriffen . Nun aber unter¬
nahm Böhm einen scharfen Vorstoß gegen die
mangelnde Bereitwilligkeit auf tschechischer Seite ,
den 18 . Feber voll einzulösen , und drohte damit ,
daß der Bund der Landwirte seine Beteili¬
gung an der Regierung revidie¬
ren werde , wenn es nicht anders werde . . Böhm
führte u. a. aus :

DaS , was von tschechischer Seite geschehen
ist , entspreche noch nicht den Vereinbarungen des
18 . Feber . Zwischen Regierung und Volk stehe
hemmend die B ü r o k r a t i e. Die deutschen
Aktivisten haben unter Aufopferung ihrer Popu¬
larität für die geistige Annäherung der beiden
Nationen gearbeitet und sind dabei bis an die
Grenze der Selbstaufopferung
gegangen . Nun aber sei es Pflicht der tschechischen
Seite , für die Erfüllung der Vereinbarungen des
18 . Feber zu sorgen . Wenn keine nennenswerten
Erfolge erzielt werden könnten , dann wäre für
Redners Partei die Notwendigkeit gegeben , zu
einer Ueberprüfung ihrer politi¬
schen Stell u ' n g zu schreiteü . Die prak¬
tischen Auswirkungen der Vereinbarungen des
18 . Feber lassen zu wünschen übrig . Man möge
auf tschechischer Seite dafür sorgen , daß die akti¬
vistische sudetendeutsche Bevölkerung den Glauben
an eine friedliche Lösung der deutschen Frage : n
unserem Staate nicht verliere .

Brand gegen Hitler
Herr Dr . Walter Brand berichtet in der

noch immer von Walter Rohn herarisgegebenen
Zeitschrift „ Volk und Führung " über eine Reise

- durch Frankreich . Brand hat Beispiele für die
„ Vernegerung " Frenkreichs gesucht und , wie er
feststellt , selbst in den südfranzösischen Städten
Frauen und Männer mit viel lichteren Haarfarben
gefunden , als er erwartet hat : „ Ich sah in Per¬
pignan Kinder spielen , die mit ihren lichten
Haaren und blauen Augen ebensogut in Nord¬
deutschland hätten zu Hause fein können . " ;

Und Brand fährt fort :
„ Da ich also diese „ E n t t ä u s ch u n g " er¬

lebt hatte , ging ich auf die „Negersuche " aus . Das
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Heißt : die Neger interessierten mich nicht so sehr . Ich
wollte die vielen Mischlinge sehen , die den Süden
Frankreichs beleben sollen , um mir ein Bild von dem
rassischen Verfall des Lande - au machen . Gut ; ich bin
nicht überall in die Dörfer bineingekommen . Vielleicht
mag es bie und da eine geschlossene Siedlung von
Söstvarzen geben . Ich wenigstens habe keine gefun¬
den . Das ist aber nicht das Entscheidende . Immer
wird es eine Schande der Franzosen bleiben , daß sie
nicht nicht nur im Weltkriege Schwarae auf Weiße
losgelassen haben , sondern heute in Bordeaux . Per -
pmnan . Marseille und vielen anderen Orten schwarze
Garnisonen unterhalten . Verstehen können wir das
nie und begreifen kann man es vielleicht nur aus
einer grundverschiedenen Einstellung des französischen
Volles au diesen Fragen . Aber trotzdem fand ich die
Zeichen einer allgemeinen Rassevermischuna .
die Mischlinge , nicht . . . . auf dieser Fahrt durch
den ganaen Süden Frankreichs habe ich den unleug¬
baren Eindruck gewonnen , daß in dieser Frage eine
so oft verzeichnend « Journali¬
stik weit über das Ziel geschossen hat . Warum ich
das hier ausspreche ? Weil uns das falsche Bild eines
Bolles nur allzuleicht au Fehlschlüssen aller
Art verleitet — nicht zuletzt in politischer Hinsicht . "

Herr Brand ist sittlich entrüstet über die an¬
geblichen Garnisonen von Schwarzen in Südfrank¬
reich . Gut . Mer daß Madrid von Schwarzen
zusaminengeschoffen wird , das finden die SdP und
die „ Zeit " ganz natürlich . Ja , das wird sogar als
Kulturtat gefeiert . Ss » che Widersprüche muß man
bei Völkischen eben in Kauf nehmen .

Interessanter sind Brands Bemerkungen über
die rassischen Fehlschlüsse . Denn nicht die „verzeich¬
nende I o u r n a l i st i k" hat das Märchen von
der „ Vernegerung " Frankreichs aufgebracht , son¬
dern Herr Hitler in „ M e i n K a m p f " !
Sollte Herr Dr . Brand bei seinem Aufenthalt im
Ausland doch etwas gelernt haben ?

ist Rutha ein Märtyrer ?
Die letzte Nummer der . . Wahrheit " be¬

schäftigt sich mit dem Versuche gewisser Kreise ,
eine Legende um den . Märtyrer " - Tod Ruthas
zu bilden und schreibt u. a . :

„ Wenn es nach dem Willen der Henleinleute
ginge , dann würde dieser Tod ein Geheimnis blei¬
ben : das Geheimnis ist der Zeuger jenes Mythus ,
jener Legende , die sie zu ihren übrigen brauchen ,
um die Köpfe und Herzen des Sudetendeutschtums
zu benebeln . Aber gerade darum soll unsere Demo¬
kratie alles daransetzen , um das Geheimnis um
RuthaS Tod restlos und bis zum letzten aufzuhel¬
len . DaS wird und kann im Zuge des Prozesses
mit den Mitschuldigen um Rutha geschehen . Hier
wird unbarmherzige Klarheit geschaffen werden
nicht nur über die Schuldfrage , sondern auch über
die Frage , welche Umstände dem Tod RuthaS vor -

auSgegangen sind . Wer waren die Personen , die
der Untersuchungshästling empfing oder die sich
um ihn drängten , bevor er sein Testament ver¬
faßte ? Wer waren die Personen , mit denen er
sprach , bevor er , zur Ausführung seiner tragischen
Tat schritt ? Wer hatte ein Interesse , wer konnte
ein Interesse daran haben , daß Rutha nicht vor
den Richtern erscheine , nicht dem Gericht Rede und
Antwort stehe ? Welche Personen wären durch
RuthaS Sprechen kompromittiert worden , welche
Personen sind durch sein Schweigen geschont wor¬
den ? Wer wußte von Ruthas Verfehlungen und
schwieg dazu ? Wer hat Rutha angezeigt , wer hat
ihn den Händen der Justiz überantwortet ? "

§ 129b - Anzeigen In Gablonz
Bon Beamten der Gablonzer Polizeidirek¬

tion wurde in der Wohnung und im Atelier des
akademischen Malers Oskar I u st eine Haus¬
durchsuchung vorgenommen und in Zusammen¬
hang damit gegen 7 Jugendliche eine
Strafanzeige auf Grund § § 129 b ) erstattet . Der
Funktionär des Gablonzer Turnvereins , Heinrich
Menzel , wurde verhaftet .

Just rettete sich vor der Verhaftung durch
Flucht über die deutsche Grenze .

Die Verschleppungstaktik
der Grubenbarone

Abg . Zischka fordert Einschreiten
des Arbeitenministeriums

In der Budget - Debatte Mer das Arbeiten¬
ministerium wies Genosse Zischka darauf hin ,
daß die Bergarbeiter in einer Lohn¬
bewegung stehen , für die besondere Ursachen be¬

stehen : der frühere Lohnabbau , die Beschränkung
der Förderschichten besonders im Braunkohlen¬
gebiet und schließlich auch die Steigerung der Le -

benshaltungskosten . Die Unternehmer ziehen die

Verhandlungen wochenlang hinaus und die Re¬
viere lehnen das nacheinander ab . DaS ist auch
Sache des Ministeriums . Zischka ersucht deshalb
die Herren des Ministeriums , sich um diese Dinge

' zu kümmern und dafür zu sorgen , daß diese An¬

gelegenheit bald entsprechend erledigt wird .

Zischka führte weiters darüber Beschwerde ,
daß für die Bergarbeiter - Inspektoren , die im

Jahre 1934 nach der Nelson - Katastrophe einge¬
setzt wurden , bis heute noch keine Dienstinftruk -
tton erlassen worden ist , und urgierte die Her¬
ausgabe dieser Instruktionen .

Der BdD auf Gimpelfang
bei den Radfahrern

Wir lesen in der . Union " :
Um die Reihen der organisierten Radfahrer zu

schwächen , hat man jetzt auch den . Bund der Deut¬

schen " losgelassen , welcher mit viel Tamtam Pro -

paganda , für seine Kollektiv - Versicherung der Fahr¬

radbesitzer macht . Interessant ist , daß es meist Gast -

Dieser Tage veranstaltete die tschechische
sozialdemokratische Arbeiterpartei in Pilsen einen

Diskussionsabend Mer das Thema
« Die Sozialdemokratie , und
die Minderheit « n " . Die Diskussion
stellte klar , daß die einzige Partei , die durch ihr
Programm zu wirksamer und gerechter Minder -
heitspolittk prädestiniert ist , die Sozialdemokratie
ist ; und die tschechischeBrüderpärtei
hat sich die Aufgabe gestellt , die B r ü ck e zwi¬
schen Deutschen und Tschechen zu bilden . Di « tsche¬
chische Sozialdemokratie Weftböhmens will
auf diesem Gebiete die erste Pionierarbeit
leisten .

Diese hocheinzuschätzende Aufgabe , die sich die
tschechischen Genossen gestellt haben , stößt jedoch
auf viele Hindernisse , die teils auf tschechischer
Seite liegen , aber auch auf Seite der deutschen
Akttviften und der deutschen Genossen . Die

Schwierigkeiten bestehen im tschechischen Lager
hauptsächlich darin , daß den tschechischen Genossen
von vielen bürgerlichen Parteien „ Verrat an
der tschechischen Sache " vorgeworfen
wird , daß damit Propaganda gegen die tschechi¬
schen Genossen gemacht wird und daß endlich ihre
Bemühungen von den nationalen Scheinpatrioten
sabotiert werden . Es wurde in diesem Zusammen¬
hänge auch auf die unglücklich « Minderheilenpoli¬
tik der „ N ä r o d n i Je d n ota Posu -
m a v s k ä " hingewiesen und betont , daß die tsche¬
chischen Genossen mit dieser ebenso wenig einver¬

standen sind wie mit der Gründung unberech¬
tigter Minderheitsschulen , die

wirt « sind , di « als Werber von dem famosen . rad¬
fahrenden " BdD engagiert worden sind . Auch der

. Deutsche Turnverband " wird da eingespannt . wel¬

cher in seiner Verbandszeitung die ihm angebören -
den . radfahrenden Turner " austordert , der Rad¬

fahrer - Versicherung des BdD beizutreten . Dabei

existiert allerdings auch « im . Deutscher Radfahrer -
Bund " , welcher bei diesem Gimpelfang au - ge ' chal -
tet erscheint und dem man wohl dir wenigen Mit¬

glieder , die er hat , noch abnehmen will . DaS kann
unS ja schließlich gleich sein .

Wer die Versprechungen , die da der BdD durch
diese Versicherung den Radfahrern gibt , sind doch
wert , einer Untersuchung unterzogen zu werden .
Da wird beispielsweise der Betrag von 200 . 000 Kd
bei einem Hastpflichtereignis als Versicherungs¬
summe genannt . Di « gesetzlich vorgeschrieben « Ver¬

sicherungssumme für Autos ( auch Mietautos ) be¬

trägt ebenfalls 200 . 000 KL. Ja glaubt denn ein

Radfahrer im Ernst , daß er imstande ist , einen

Schaden im Bettag « von 200 . 000 KL durch sein ge¬
brechliche - Fahrrad anzurichten ? Schon aus diesem
einen Fälle ist ersichtlich , welche Bewandtnis «S mit
den hoben Versicherungssummen hat , die da der BdD

zum Gimpelfang benützt . Dieses eine Beispiel läßt
sich selbstverständlich auch durch weitere vermehren .

Aber sehen wir uns einmal die Versicherungs¬
prämien an , welche hiefür zu leisten sind . Da muß
vorerst einmal der Mitgliedsbeitrag an den BdD ge¬
leistet werden . Dazu kommt nun die Versicherungs¬
prämie , welche je nach den Bluffziffern in drei Grup¬
pen geteilt ist . Di « erst « Grupp « zahl 26 KL, die

zweite 86 KL und die dritte 46 KL pro Jähr . Da¬
sind gang nette Summen , di « da den Radfahrern
jährlich abgenommen werden !

Arbeiter - Radfahrer , nehmt einmal den Blei¬

stift und rechnet nach , mit welchem weit kleineren

Betrag « euere Organisatton euch den notwendi¬

gen Schutz sichert ! Wir wollen nicht mit großen
Ziffern bluffen , aber die LeistunKn , welch « euch
euer « Organisatton versprochen hat , hat sie schon
immer eingehalten . Dazu kommt noch , daß ihr zu
euerer Organisatton ideelle Bindungen habet und
mitbestimmend seid , wogegen ihr im BdD kein Wort
mitreden dürst , denn man braucht euch doch nur , um
die Kaff « aufzufüllen , und um im Schlepp diese -
kapitalistischen . SchutzverbandeS " euren klaffenbe¬
wußten Arbeitskollegen in den Rücken zu fallen .

Mitglieder , welche treu zu ihrer Organisatton
stehen , wissen den Werbern dieser . Sudetendeut¬
schen " die richttg « Antwort zu geben I Sie werben

unablässig für ihre Organisatton und sorgen da¬

für , daß alle Arbeiter - Radfahrer diesen Kapitalisten «
Dienern die verdientt Antwort geben . Jeder Ar -

beittr - Radfahrer gehött in seine Organisatton unt
das ist die . Arbeiter - Turn - und Sport -
Union " , welche ihm uneigennützig und in jedem
Falle Schutz und Hilfe bietet .

104 neue Parteimitglieder
In Fischern

In Fischern bei Karlsbad hat unsere Lokal¬

organisation in den letzten vier Wochen erneut

bewiesen , wie stark die Werbekrast der sozial¬
demokratischen Partei ist . ES konnten in dieser

Zeit nicht weniger als 104 neue Patteimitglie¬
der geworben werden , die in einem großen
FreundschastSabend am kommenden Donnerstag
in die Reihen der Bewegung und in die Arbeit
der Partei eingejühtt werden sollen .

Bier neue deutsche Schulen . Der beharrliche
Kampf der deutschen aktivisttschen Parteien der

Tschechoslowakei hat neuerdings einen bedeuten¬
den Erfolg zu verbuchen : Vier deutsch ,
Schulen . Davon sind zwei deutsche Schulen
neuerrichtete Anstalten , und zwar in I a r o -
n i n im Böhmerwald und in L e i p n i k bei

Mähr . - Weißkirchen , während in H e r m i tz bei

unter der deutschen Bevölkerung nur böses Blut
erreaen . Im deutschen Lager liegen die Schwie -
rigkeite . hauptsächlich daxin , daß die tschechischen
Genossen vielfach auf Mißtrauen , mangelndes
Verständnis , ja sogar auf Ablehnung stoßen . Es
wurde die kleinliche und ost engherzige
nationale Kommunalpolitik
auf beiden Seiten gerügt und das Be¬
dauern darüber ausgesprochen , daß sowohl bei den

deutschen als auch bei den tschechischen Genossen
vielfach das nationale Moment da - sozialistische
und demokratische überwiege . Es sei daher notwen¬

dig , daß die Spitzen der Patteien ihre Mitglie¬
der rücksichtslos zur gegenseittgen Verständigung
erziehen und gegen Funktionäre , die für diese
verantwortungsvolle Aufgabe kein Verständnis
haben , mit aller Strenge vorgehen .

Im Schlußwott hob Petro hervor , daß
der A k t i v i S m u S, der von den tschechischen
Genossen einmüttg begrüßt wurde , ein « wich¬
tige innenpolitische Angele¬
genheit sei , die nicht nur im Interesse der

akttvistischen Patteien , sondern auch aller tschechi¬
schen demokratischen Patteien liegt , da eS um den

Kampf gegen den Faschismus gehe . Es sei daher
die Pflicht aller tschechischen demokratischen Par¬
teien , den Kampf der Akttviften mit allen Mitteln

zu unterstützen . ES wäre vor allem auch ein In¬
teresse der ttchechischen MinderheitSorganisattonen ,
an diesem Kampfe teilzunehmen , da eS um die

Demokratisierung des Grenz¬
gebietes geht .

Mähr . - Weißkirchen und in Mille schitz bei

Znaim die nach dem Umsturz aufgelösten deut¬

schen Schulen wieder eröffnet werden konnten .

Henlein auch am 1. Dezember vor Gettcht .

In der Strafsache „ Sozialdemokrat " gegen Hen¬

lein — dieser wurde wegen der bekannten Leit -

meritzer Rede geklagt — findet die erste Berhmrd -

lung am 1. Dezember vor dem Bezirksgericht in

Leitmeritz statt .

Population . Die „Zett " unterstützt in einem
Leitartikel die Bestrebungen zur Bevölkerungs¬
vermehrung . U. a. lesen wir da : „ Man Hai in

Werbeschriften und Vorträgen auf die Gefahren¬
lage hingewiesen , man hat bereits in vielen Fäl¬
len auch in sozialpolitischer Hinsicht durch Bevor¬

zugung von Verheirateten bei Anstellungen K» n -

derzulagen usw . , manches bereits leisten können
und Konrad Henleins Auszeichnung der kinder¬
reichen Mütter hat hier den Seelenkräf¬
ten neuen Auftrieb zugefsihtt " . — Für die er «

solgreiche Population hat Henlein Auszeichnun¬
gen bereit . Wenn man die Vorgänge um R u t h a

betrachtet und sich der Tatsache ettnnert , daß
Herr Henlein seine ganze Partei für Ruthas
„gerechte Sache " engagiert , muß man jene
Aeuherung der „Zeit " über die Population als
den Gipfel der Kühnheit bezeichnen .

Genossenschaft kaust Holeischener Glasfabrik .
Wie die „ Novä Doba " meldet , hat die W e ff -

bühmischeKonsumgenosse . t schäft
in P i l s e n die Objekte der früheren Glasfabrik
in Holeischen angekauft . Ursprünglich hatte diese

Genossenschaft die Absicht , ein großes Grundstück
in Staab in der Nähe de - Bahnhofes zu erwerben ,

wo sie ein großes Lagerhaus , eine Bäckerei und
eine Kanzlei errichten wollte . Es ergaben sich

jedoch gewisse Schwiettgkeiten , so daß sich die

Weftböhmische Konsumgenossenschaft entschloß , lie¬

ber die Holeischener Gebäude zu erwerben . Diese
Gebäude sind sehr massiv gebaut und werden nach
kleinen Adaptionen gleich für den Bettieb der Ge »

nossenschast bereit sein .

Luftschutzübung in Karlsbad . Dienstag nach¬
mittags wurde in Karlsbad und 12 umliegenden
Gemeinden eine große Uebupg des zivilen Lust¬
schutzes veranstaltet . DaS Zentrum des feind¬

lichen Anfluges bildete Karlsbad . Sobald durch
die «lekttischen Sirenen und durch Glockenge -
läute das Signal gegeben wurde , daß sich die

feindlichen Flugzeuge nähern , Hütte auf den

Gassen der Verkehr auf und die Bewohnerschaft
suchte in den nächstliegenden Häusern Deckung .
Um 3 Uhr zeigten sich die ersten Flugzeuge , die

Mer Karlsbad Brand - und Gasbomben abwar¬

fen . Um die Information des Publikums über

die direkten Folgen des Fliegerangriffes und über

alle Rettungsarbeiten zu ermöglichen , wurde im

Zentrum der Stadt ein Raum für die Bevölke -

rung reserviert , wo nicht nur der Fliegerangriff ,
sondern auch alle Vorgänge tzer passiven Abwehr
vorgefühtt wurden , wobei alle Einheiten des

zivilen Luftschutzes in Tätigkeit traten . Der

Fliegerangriff wurde zweimal wiederholt , so daß

die Uebung eineinhalb Stunden dauette . Sie

wurde vom Publikum sehr aufmerksam verfolgt .

Neue Disparität zwischen den landwittschaft »

lichen und den industriellen Kreisen ? Landwirt¬

schaftsminister Dr . Zadina behauptet in seinem

dem Budgetausschuß vorgelegten Expose , daß sich

zwischen dem Preisindex der Industrie und dem

der Landwirtschaft neuerdings eine Disparität
von etwa 18 Prozent zu ungunsten der Landwitt -

schast heranSgebildet Hoche. Zwischen den Einnah¬
men der Landwirtschaft und ihren Betriebskosten
betrage di « Disvariiät etwa 37 P - ' enf Es liege
im gesamfftaatlichcn Interesse , daß hier Remedur

geschaffen werde .

Brief an den Zeitspiegel
Aus der Lobositzer Gegend erhalten wir

von H. 8 . folgenden Brief :
Ich möchte Sie auf eine furchtbare Ge¬

schichte aufmerksam machen und bitte ich

Sie , sich der Sache annehmen zu wollen . Bei

uns im Dorfe Sepetaly , einem kleinen tsche¬

chischen Ort in der Nähe der Lokalstrecke

Lobositz —Obernitz , befindet sich seit etwa

11 Wochen eine deutsche Familie im Gemein¬

dehaus ; es sind bloß fünf Kinder ; der

Vater ist tot ; die Mutter ist Arbeiterin der

Schichtwerke in Aussig und kann den Kin¬

dern wöchentlich höchstens 25 Kronen schik -

ken , da sie sehr wenig verdient . Die Kinder

schlafen seit 11 Wochen auf dem Stein¬

fußboden eines Vorraumes . Dagegen
wohnt im Gemeindehaus ein Pflastermeister ,
der bis 500 Kc wöchentlich verdient ,
sich aber kein Quartier leisten kann . Die Kin¬

der wurden per Schub hergebracht . Nunmehr
kümmert sich hier niemand um sie , sie haben
keinen verantwortlichen Auf¬
seher , hungern und frieren . Das

eine Kind , 9 Jahre alt , ist infolge der engli¬
schen Krankheit geistig und körperlich
furchtbar zurückgeblieben . Die anderen Kin¬

der —• bis auf die Aelteste , die 15 Jahre alt

ist — sind schulpflichtig , gehen aber zur

Schule nur , wann sie wollen . Der deutsche
Lehrer des Nachbardorfes und die deutschen
Bauern der Umgebung haben sich der Sache
nicht angenommen , denn wenn Proleten ver¬

recken , ist ja nichts dabei — was liegt diesen
Herren von der Volksgemeinschaft darauf
Auch in unserer Gemeinde geschieht nichts ,
obwohl die Kinder hieher zuständig sind . Der

Vorsteher hat nichts als linde Worte . Vorigen
Samstag hat der im Gemeindehaus lebende
Pflasterer die Kinder und deren Mutter , die

hier zu Besuch war , jämmerlich durchgeprü¬
gelt , weil er sie unbedingt hinaus bekommen
will . Auch die Gendarmerie in Tfebivlice hat

bisher entweder noch nichts unternofnmen
oder aber der Amtsschimmel reitet wieder
einmal verdammt langsam . Daweil können
fünf Proletarierkinder vor die Hunde gehen .

Der Wiederaufstieg
der Eisenbahnen

In Vertretung des beurlaubten Eisenbahn¬
ministers Bechyne legte Minister Jng . NeLas dem

Budgetausschutz ein Expose vor , in dem unter

Hinwei auf die Entwicklung der letzten fünf
Jahre dargelegt loerden konnte , daß die schlimm¬
sten Zeiten schon längst vorbei sind und daß sich
auch Heuer wieder das Tempo der Wirtschafts¬
belebung bettächtlich beschleunigt hat .'

Die Ergebnisse de ? heurigen Jahre - find wieder
beträchtlich besser als 1936 . Der heutige Bettieb .
der nur noch unbedeutend hmter dem Rekordjcchr
1929 zurückfteht . wird von einer beträchtlich kleineren
Zahl von Angestellten bewältigt . Wie im Vorjahre
weben auch Heuer wieder den Angestellten , die auch M
den Zeiten der größten Beanspruchung unter An¬

spannung aller Kräfte für di « llaglose Abwicklung
des Verkehrs sorgten , Remunerationen auS «

bezahlt werden . Für 1938 sind diese Entlohnungen
schon im Budget gesichert . Gewisse Forderungen der

Angestellten im Rahmen des Achtstundentage - find
Gegenstand des Studiums . Die Eisenbahnverwaltuna
ist sich der Notwendigkeit bewußt , für das Personal
eine Erleichterung de - anstrengenden Dienste - auch
durch Aufnahme neuer Angestellter durchzuführen.
Im Jahre 1936 wurde die Zahl der Angestellten um

S. 86 Prozent erhöht , wovon der größte Teil aller¬

dings auf Saisonarbeiter entfällt , denn noch
sind die Zeiten in frischer Ettnnerung . Auch ein neuer

SystemisierungSentwurf ist vorbereitet , doch können
alle diese Dinge nur in einem rigorosen Verhältn ' s
zur Entwicklung der Wirtschaft realisiett werden .

Der LandwittschaftSministcr für Erhöhung
der Milchprrise . Landwirtschaftsminister Dr . Za «
dina kam im Budgetausschuß u. a. auch auf die

Milchpreise zu sprechen. Der heuttge Preis
enffpreche nicht und hätte einen Rückgang der

Milchproduktton zur Folge . Auch die Vettreter
der Konsumenten und der anderen Schichten er¬

kennen nach Zadina an , daß die Forderung der

Landwirte nach Erhöhung der Milchpreise ge -

rechtfettigt sei . Er hofft , daß diese Frage durch
ein Kompromiß so gelöst werden wird , daß
die berechttgten Forderungen der Landwitte er¬

füllt und auch die Interessen der Konsumenten
gewahtt bleiben . Darüber werde die Regierung
enffcheiden .

Für « nd gegen die gebundene Wirtschaft.
Im Budgetausschuß ettlätte LandwittschastS-
minister Dr . Zadina u. a. , daß er mit den

bishettgen Ergebnissen der gebundenen Wirt -

schaft ganz zufrieden sei . Auch wenn sich
diese Ergebnisse nicht zur rechten Zeit eingestellt
hätten und nicht in dem erwünschten Ausmaß , st

könne er doch konstatieren , daß sich unsere Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen
Produktton bewährt und ihn in der Ueberzeugung
bestärkt haben , daß wir auf diesem Wege fort¬
schreiten müssen zur Gesundung der landwirt «
schastlichen Produktion . — Einigermaßen ande¬
rer Meinung war Handelsminister NajmaN
Mer dieses Kapitel . Er betonte , daß die gebun¬
dene Wittschast immer nur einer Seite
helfe , auf der anderen aber tausende Menschen
um ihr Brot bttnge . Er könne sich deshalb für du

gebundene Wittschast nicht begeistern ,
weder beim Getreide , noch bei der Milchwirt¬
schaft , denn bisher seien schon mehrere hundert
kleine Gewerbetteibende von der regulierten
Wirtschaft zugrunde gerichtet worden .
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Zielbewußte Fürsorgearbeit
Ein erfreulicher Bericht des Fürsorgeministers

Aus dem Expost , welches der Fürsorge «
Minister Neöas im Budgetausschuß des Abge¬
ordnetenhauses hielt , heben wir folgendes her¬
vor :

Lsubsivvgung
Das Bauen , so führte der Minister auS . ist

einer der Schlüssel zur Entfaltung der Wirtschaft
überhaupt . Deswegen wird das Gesetz über die Bau¬
bewegung Nr . 65/36 wenigstens auf glfci Jahre ver¬
längert werden . In diesen zwei Jahren gedenkt das

Fürsorgeministerium den ganzen Komplex der Fra¬
gen der Bau - und Wohnungssürsorge mit den Fach¬
leuten durchzunehmen und ein neues definitives Ge¬
setz auszuarbeiten . Das Ministerium legt großes
Gewicht ajlf die langfristige Befreiung von der Haus¬
zinssteuer und den Umlagen zu dieser Steuer , sowie
von der Mitabgabe . Die jetzige Staatsgarantie für
Kleinwohnungsbauten hält das Ministerium für ge¬
nügend . Insgesamt kann die Staatsgarantie für
Darlehen in der Höhe von 800 Millionen Kd über¬

nommen werden und für den Staatsbeitraa ist mit
einem Jahresbeitrag von 5 Millionen Kd zu rech¬

nen , wozu noch der unausgeschöpfte Rest für diesen
Zweck gemäß früheren Gesetzen in der Löhe von etwa
7 Millionen kommt , insgesamt also 12 Millionen .
Mit dem , was im heurigen Jahre schon geschehen ist
und noch geschehen wird , werden Staatsgarantien in

der Höhe von 125 Millionen übernommen und etwa

3 ) 4 Millionen Staatsbeiträge gezahlt worden fein .

Besondere Aufmerksamkeit widmet das Mini¬

sterium für soziale Fürsorge den Gemeinde »
bauten in der Wohnungssürsorge für die Minder¬

bemittelten . Es handelt sich da im ganzen um 287

Miethäuscr mit 4843 Wohnungen für minderbemit¬
telte Familien , die einen Bauaufwand von fast 138

Millionen erfordern und bereits fertiggestellt find .

Man kann mit der Aktion zufrieden sein , aber eS ist

auf diesem Gebiete noch nicht genug geschehen. DaS

Ministerium verfolgt mit berechtigten Befürchtungen
das weitere Sinken des ohnehin niedrigen Woh -

nungSniveaus der unbemittelten Schichten , welche die

Mehrheit der Bevölkerung unseres Staate » bilden .

Wenn man von einem Ueberflutz an Wohnraum
spricht , so ist das vielleicht bei großen Wohnungen
der Fall , nicht aber bei Kleinwohnungen . Das Mini¬

steriums wird daher eine Statistik der Zahl und

Größe der leeren Wohnungen in allen größeren
Orten durchführen .

Ein Zeichen des Sinkens des WohnungsniveauS
ist die st einende Nachfrage nachEin -
zimmerwohnu ngen , welche bei uns lei¬

der zum Wohnungsstandard der Mehrheit der Bevöl¬

kerung wenden . Die private Bautätigkeit weicht dem

Bau kleiner Wohnungen aus , weil dies nicht genug

rentabel ist . In dieser Hinsicht werden die Bau -

genoffenschaften eine unentbehrliche Ergänzung der

privatkapitalistischen Bautätigkeit sein .

Ein « andere Maßnahme , die zur Belebung der

Bautätigkeit beigetragen hat , sind Steuer¬

erleichterungen bei Reparaturen
alter Häuser . Mit der Baubewegung hängen auch
zusammen » die Schiedskommissionen »für » die . Fest¬

setzung der Preise der Baumaterialien . Bedeutsam
ist auch das Baurecht auf fremdem Grunde . Das

Bcispiel der Stadt Aussig , wo im letzten Jahrzehnt
auf Grundlage dieser Art von Bauen 238 Häuser
gebaut wurden , zeigt die Wichtigkeit dieser Insti¬

tution, die man weiter propagieren mutz .

Produktive Arbeitslosenfürsorge
Eine « wichtigen Zweig der Tätigkeit des Mini¬

steriums im Kampfe gegen dir Arbeitslosigkeit ist dir

produktive Arbeitslos « nfür »

sorge . Bis zmn 10 . November 1937 hat das Mini¬

sterium 2331 Gesuche verhandelt , und Hirtri einen

Staatsbeitrag von fast 75 Millionen gewährt . Der

Aufwand dieser Bauten betrug 827 Millionen und

es wurde 111 . 643 Arbeitslose « auf die Dauer von

einem Monat bis zu zwölf Monaten Arbeit ver¬

schafft . Daz « kommt noch die Unterstützung der Ar¬

beiten gemeinnütziger Körperschaften. Bi » zum 10 .

November wurden 122 Gesuche mit einem Staat » -

beitrag von etwa 3 Millionen bewilligt . Der Bau¬

aufwand betrug 33 Millionen , beschäftigt wurdm

4026 Arbeitslose . Bei der Durchführung der produk¬

tiven Arbeitslosrnfürsorge hat da » Ministerium für

sozial « Fürsorge in erster Linie die Bezirkt mit hoher

Arbeitslosigkeit berücksichtigt .

Arbeitsvermittlung
Die langjährige Forderung des Ministeriums

nach einer Reform der Arbeitsvermittlung wurde

zum Teil verwirklicht durch die Regierungsverord¬
nung 217/36 . Diese Verordnung kann man als die

erste Etappe des Ausbau » der Arbeitsvermittlung
betrachten. Die kurze Zeit der Wirksamkett der Ver¬

ordnung zeigt , datz durch die Zusammenarbeit der

öffentlichen Arbeitsvermittlungsanstalten mit den

Krar^enkaffen eine genaue Evidenz der Arbeitslosen
herbeigeführt werden und eine schnellere und gerech¬

tere Besetzung der freien Arbeitsstellen durchgeführt
werden wird. » Das Ministerium arbeitet auch am

Ausbau der Organisattonen für Berufsberatung .

Arbeitszeit

DaS Ministerium strebt schon durch eine Reihe

don Jahren die Verkürzung der Arbeitszeit an . Der

erste Schritt ist die Einführung der 40- Stundenwoche
bei Arbeiten , die vom Staat unternommen oder sub -

venttoniert werden . Die bisherigen Erfahrungen zei¬

gen . datz die verkürzte Arbeitszeit sich nach Ueberwin -

dung anfänglicher Schwierigkeiten bewährt hat . Das

Ministerium achtet strenge darauf , datz der Achtstun¬

dentag überall eingebalten wird . Durch die Neuorga -

N' ' ttion der Gewerbeinspektion wurde die Jnspek -

tionStänqkeit im Jahre 1986 gegenüber dem Jahre

1934 um 77,5 Prozent vermehrt . Während im Jahre

1934 für diese Tättgkeit nur 93 Beamte zur Ver «

füouna standen , waren e» 1936 152 . Die vorgelegten

Gesuche um Bewilligung von Ueberstunden werden

strenge geprüft und nur in den dringendsten Fällen

bewilligt. .

Jugendfürsorge
Die Vorarbeiten für ein Gesetz,

tigstrn Probleme der Jugendfürsorge

sind fertig und die Vorlage wurde dem interministe¬
rielle » Verfahren «ntrrbreitet . Für die Jugend be¬

deutsam war die ErnährungSaktion ,
welche die Kinder der Arbeitslosen betraf . Im Jahre
1936 wurden nicht weniger al » 450 . 000 Kinder ver¬

pflegt . Auch die Bekleidungsaktion für
die Kinder Arbeitsloser wurde fortgesetzt .

Invalidenfürsorge
Am 1. Jänner 1937 war die Zahl aller jener ,

denen Invalidenrenten ausgezahlt wurden . 282 . 169 .
davon Kriegs - und Nachkriegsinvaliden 93 . 835 , Wit¬

wen 80 . 843 , Waisen 17 . 862 und Vorfahren 89 . 629

Für das Jahr 1938 ist der Aufwand um mehr als

4 Millionen Kronen erhöht , weil nicht damit zu rech¬

nen ist . datz die Invaliden im ArbeitSvrozetz unter¬

kommen . Den Invaliden gewährt der Staat auch

Hellfürsorge , auch werden ihnen in bestimmten Fäl¬

len Unterstützungen gewährt .

Arbeitslosenfürsorge
Die Meinung der Oeffentlichkeit , daß dir Ar -

»eitSloschrfürsorge ohne Revision nnd Kontrolle er¬

folgt , ist vollständig falsch . DieKontrolle

ist st r e « ». Die gesetzlichen Maßnahme » im

Interest « der Arbeitslosen werden dnrch verschiedene

Aktionen «nterstüvt , von denen die wichtigste die E r -

nährungSfürsorge ist . Diese Ernäh -

veutsche Spione
In Frankreich

Mühlhausen . ( HavaS . ) Die Gegen¬

spionage und die Sonderpolizei kamen dem Trei¬

ben einer Gruppe von Spionen auf die Spur , die

im Grenzgebiet von Sankt Ludwig und Hünin -

gen arbeiteten . Trotz dem streng gewahrten Ge¬

heimnis ist bekannt , daß zehn Personen verhaftet

wurden , darunter auch der deutsche 33jährige

Staatsangehörige D e n g l e r , ei » Einwohner

von Hüningen , der unter falschem Namen und mit

einem falschen französischen Patz reiste . Einige

der Verhafteten gestanden , einer fremden Macht

Nachrichten über den effektiven Stand der fran¬

zösischen Truppen am Rhein und in den Befesti¬

gungen an der französisch - deutschen Grenze ge¬

geben zu haben . Sie brachten diese Nachrichten

selbst nach Freiburg im Breiögau , wo sie für jede

Meldung 500 Mark erhielten . Tie Verhafteten

wurden in das Militärgefängnis in Besangon ge¬

bracht .

Die Verschwörung
der Reichen

Der französische Innenminister berichtet

Pari » . Die Ausführungen » de » Innen¬

ministers in der Sitzung des Ministerrates über

den gegenwärtigen Stand der Untersuchung in

Angelegenheit der aufgedeckten geheimen Ver -

schwörerbewegung waren streng vertraulich und

der Oeffentlichkeit sind bisher keine näheren Ein¬

zelheiten bekannt . Auch die staatliche Sicherheits -

pölizei hat heute keine wesentliche Erklärung aus¬

gegeben . Die Polizei setzt die zahlreichen Haus¬

durchsuchungen in Paris und Umgebung fort ,

beglaubigt einerseits die berechtigten Verdachts¬

gründe und führt andererseits die Untersuchung

auf Grund der sehr zahlreichen anonymen und

nichtanonymen Anzeigen , di « ihr zugehen . So hat

sie heute eine Haussuchung in dem Schlöffe vor¬

genommen , das dem kürzlich verstorbenen Groß¬

industriellen Francois C o t y gehörte . Einzel¬

heiten wurden bWer nicht bekanntgegeben . Die

Polizei hat auch bei dem Industriellen 2ng .

Dedoncle «ine Durchsuchung vorgenommen ,

deffen Name schon im September unter den Füh¬

rern der „ Vermummten " genannt wurde und der

sich gegenwärttg außerhalb Paris aufhält . Die

Polizei hat , wie verlautet , heute einige weitere

Personen , deren Namen aber geheimgehalten wer¬

den verhaftet , bzw. der Zentrale der staatlichen

Sicherheitspolizei zur Einvernahme borgeführt .

Die Bewegung soll insbesondere in Südfrankreich

( Toulouse und Umgebung ) verbreitet gewesen

sein , wo sie, wie es heißt , über 2000 Mitglieder

zählt .

Keine Verhandlungen
mit den Rebellen I

Barcelona . ( A g. Es p. ) Der Preffedienst des

Ministerpräsidiums teilt mit :

,,Gewisse englische Zeitungen führen ein «

Kampagne , deren einziger Zweck eS ist , die öffent¬

liche Meinung gegenüber dem Krieg in Spanien

zu desorientieren . Diese Kampagne besteht darin ,

von Vermittlung und Waffenstillstand zu reden .

Die spanische Regierung hat erst kürzlich durch

den Mund ihres Chefs diese , jeder Grundlage ent¬

behrenden Gerüchte dementiert . " ES wird dann

di « bekannte Erklärung NegrinS wiederholt und

hinzugrfügt : „ Dies ist die einzige Neuigkeit , die

wert ist , datz man ihr Glauben beimißt " .

Kleinere Gefechte

Madrid . ( HavaS. ) Montag kam es zu hef¬

tigen Artilleriekämpfen an der Leon - Front und

an der Jarama - Front , wo eS den Regierungs¬

abteilungen gelang , bei Cuesta dela Reina dir

Kavallerie der Aufständischen zu zerstreuen . Auch

im Raume östlich von Toledo vermochten die Re¬

gierungstruppen einen kleineren Erfolg zu er -

rungSaktion ist auch «eiter nottvrndig , denn die Sl -
tnation jener , welche arbeitslos sind und e » bleiben ,
verschlechtert sich insofern , als alle ihre Reserven ,
Vorräte , Kredite , Unterstützungen durch Verwandte
immer mehr erschöpft werden . Eine Ergänzung der
staatlichen ErnährungSaktion ist di « Versorgung
m i t M i l ch, und zwar von Kindem Arbeitsloser
bi » z » 14 Jahren . Die Anzahl der unterstützten Kin¬
der bewegte sich zwischen 35 . 500 und 105 . 420 . Daz «
kommt noch die B r » t a k t t » n, ferner verschiedene
Winker auSiilfe « mit Kartoffeln , Kohle ,
Fett , Mehl , Zucker , Gerstenkaffee und Käs «. Nicht
vergessen sei auch dieWeihnachtSanSbilfe
für die Kinder Arbeitsloser , sowie der tesondere
Beitrag für dir Rotbezirke von 5 Millionen , der im
Dezember 1936 gewährt wurde . Dem Ministerium
für Gesundheitsfürsorge wurden für fein « Kinder -
rrholungsaktion 9 Millionen Kronen bereitgestellt .

Lohnfrage

Die Löhne bei unS sind im Verhältnis zu ande¬
ren Staaten relativ und absolut niedrig . In der letz¬
ten Zeit kam es zu Lohnaufbesserungen , die aber ver¬
hältnismäßig gering sind , so daß unsere Löhne noch
immer auf einem ungenügenden Niveau sirlli . Ein
Beweis dafür ist , daß im Juli 1987 in den drei nie¬
drigsten Klassen der Krankenversicherung ( Durch -
schnittslohn bis zu 12 Kä ) 45 Prozent aller Ver¬
sicherten waren , im Jahre 1929 jedoch nur 38
Prozent .

Zmn Schluß gab der Minister einen Ueberbliick
über die geleistete legislative Arbeit des Mini¬
steriums .

Dar Rätselraten um Halifax
London . Lord Halifax , der Montag eine

einstündige Unterredung mit dem Außenminister
Eden und anschließend mit diesem zusammen
eine fast ebensolange Unterredung mit dem Mi¬

nisterpräsidenten Chamberlain hatte , wurde

Dienstag vom König , empfangen , um über seine
Eindrücke in Berlin Bericht zu erstatten Mittwoch
wird sich der Kabinettsrat mit den Ergebnissen
der Besprechungen Halifax - Hitler befassen . Erst
dann ist aller Voraussicht nach mit einer Erklä¬

rung Chamberlains im Parlamente zu rechnen .
Die britische Preffe , der gegenwärtig kein

Diskussionsmaterial zur Verfügung steht , zeigt
sich in ihrem Bemühen , die Atmosphäre nicht zu
stören , eher optimistisch , obzwar nach dem' , was

bisher über die Ergebnisse der Halifax - Reise ge¬
rüchtweise bekannt wurde , die Lage gegen früher
nicht sonderlich geändert erscheint . Die einzige
„ Times " bringen einen langen Artikel aus Ber¬

lin , aus dem hervorzuqehen scheint , daß weiter
die Frage der kontinentalen Politik
Deutschlands im Mittelpunkt der Diskussion
steht , ebenso wie daS grundsätzliche Problem , ob
kollektiven oder zweiseittgen Verträgen der Vor¬

zug zu geben ist .

Londoner Geste für Valencia
London . ( Havas . ) Amtlich wird gemeldet ,

daß der englische Geschäftsträger in Barcelona ,
Leche , zum bevollmächtigten Minister mit dem

Sitze in Barcelona befördert wurde . In amt¬

lichen Kreisen wird dieser Ernennung kein beson¬
derer Kommentar angefügt , doch glaubt man , daß
sich die britische Regierung bemüht habe , ein

Gleichgewicht zwischen beiden Vertretungen her¬
zustellen , weil der Generalagent Hodgson bei Ge¬
neral Franco den Rang eines Ministers hat .

Salamanca . ( Havas . ) Das Radio Nacional
meldet : Auf Grund der Perhandlungen zwischen
Großbritannien und der Regierung von Salamanca
wurde der Herzog von Alba offiziell zum
Vettreter des nattonalen Spanien in London er¬
nannt .

Zivilbevölkerung verläßt Madrid

Madrid . ( Ag. Esp . ) Der Ausschuß für den

Schuh berlaffener Wohnungen und ihrer gesamten
Einrichtung usw. , hat seine umfaffende Organisa¬
tion beendet und steht allen » die fortziehen wollen ,

zur Verfügung . Diese moralische Bürgschaft hat
die Bewegung zur Räumung Madrids von Sei Zi¬
vilbevölkerung stark gefördert . So manche , die

bis jetzt zögerten , haben sich nun zum Fortzug
entschlossen , da sie von der Angst befreit sind , den

Ertrag jahrelangen Sparens ohne Schutz der Ge¬

fahr von Feuersbrunst und Ueberschwemmung ,
infolge von Beschießungen zu Lande oder aus der

Lust überlassen zu müssen .

Kühle Freundschaft
Deutschland - Ungarn

London . Der Berliner Korrespondent der

„ Times " berichtet , daß das deutsche Interesse für
die Ergebnisse und Auswirkungen der Halifax -
Reise die gegenwärtigen ungarisch - deutschen Ge¬

spräche überschattet . Der Korrespondent meldet ,

daß Deutschland Ungarn nur begrenzt unter¬

stützen könnte , wenn dieses seine freundschaftlichen
Beziehungen mit anderen mitteleuropäischen
Staaten nicht verderben wolle . Ein Beitritt Un¬

garns zum Antikomintern - Pakt sei kaum wahr¬
scheinlich .

Rumänien anerkennt
abessinische Eroberung

London . ( Eigenbericht . ) Rumänien wird in
der nächsten Zeit die Eroberung Abessiniens durch
Italien dadurch anerkennen , daß der rumänische

Botschafter in Rom beim König von Italien und

Kaiser von Abessinien akkredidiert werden wird .

Außenminister Antonescu bekam einen hohen ita¬

lienischen Orden .

vor grolle eite Mann

Ein Masaryk - Buch
von Josef Hofbauer

erscheint am 10 . Dezember imVerlagEuge «
Prager , Bratisiava .

Inhalt :

T. G. Masaryk . Gedicht von Josef Hofbauer . —-

Beweint von Millionen — Symbolischer Auf¬
stieg — Erzieher und Kämpfer — Anwalt der

Frauen — Freund der Arbeiter — Im sterben¬
den Oesterreich — Philosoph , Revolutionär ,
Staatengründer — Der große Demokrat —

Sozialismus —. . . und die Deutschen — Le¬

benslehrer — Die Wahrheit siegt .

Preis des etwa 220 Seiten starken Buches in Ganz¬
leinen für organisierte Arbeiter Kö 24 . —.

Bestellungen nehmen entgegen : die Zentralstelle
für das Bildungswesen in Prag XU . ,
Slezskä 13 ; alle Kolporteure der Lokal « und
Bezirksorganisattonen und die Verwaltung des
„ Kampf " , Prag H. , Lützowova 37 .

Urteil des Pariser „ Populaire "

Uber das

Verbot iler „Rrbelter - Zeitung “
Der „ Populaire " , das Zenttalorgan der

sozialisttschen Partei Frankreichs , befaßt sich in
einem Artikel auf der ersten Seite des Blattes
mit der « seltsamen Kunde " vom Verbot dec

„Arbeiter - Zeitung " , durch das unsere französi¬
schen Freunde überrascht worden seien :

. tatsächlich hätte man sich einer solchen Maß¬
nahme von seiten der tschechoflowakischen Regierung
nicht versehen . Di « „Attbeiter - Zeitung " beschäftigt
sich nicht mit tschechoflowakischen Angelegenheiten ,
sondern ist für die Oesterreicher bestimmt . Sie befaßt
sich einzig und allein mit Dingen Oesterreichs und
kann die Tschechoslowakische Republik keinesfalls
genieren . Uebrigens wird sie nicht mehr in der Tsche -
choflowakei herausgegeben . Im März 1987 haben
unsere österreichischen Freunde den Erscheinungsort
der Zeitung nach Paris verlegen müssen , um der

tschechoslowakischen Regierung , die von Zeit zu Zeit
Beschwerden von seiten des Kanzlers Schuschnigg er¬

hielt , Schwierigkeiten zu ersparen .
Aber welche Gründe hat diese Regierung , in

der Tschechoflowakei die Verbreitung einer Zeitung
zu untersagen , die nicht mehr auf ihrem Gebiete er¬
scheint . Wenn Kanzler Schuschnigg nicht zufrieden ist ,
so wäre es nicht die Tschechoflowakei , an die er sich
zu halten hätte .

Wahrhaftig , diese » Verbotist

unbegreif I t chl
ES scheint übrigens , daß die Maßnahmen durch

den Innenminister unter genug sonderbaren Bedin¬

gungen getroffen wurden . "

„ Populaire " zttiert zur Erklärung die Ar -
tikel , die das „ Prävo Lidu " und der „ Sozial¬
demokrat " diesem Verbote widmeten und in
denen es als unerhört bezeichnet wurde .

„ Unsere tschechischen und beuffchen Genoffen in
der Tschechoslowakei " , so schließt der „ Populaire " ,
haben recht . Wir teilen vollkommen ihr Erstaunen ,
daS lediglich durch die Hoffnung gemildert wird , daß
eS sich hier um eine unglückliche Maßnahme der

administtativen Behörden handelt . Wir wollen glau¬
ben , daß diese Maßnahme bald rückgängig gemacht
wird ! "

Vie rumänischen Demokraten
sammeln sich

Carols Gegner Manta wieder
im Vordergrund

Bukarest . Die Wahl Manius zum Vor¬

sitzenden der Nattonalen Bauernpartei ist auf vier

Jahre unter Verleihung unbeschränkter Voll¬

machten erfolgt . Maniu war der erste Präsident
der Nationalen Bauernpartei und in dieser
Eigenschaft auch zu wiederholten Malen Vor¬

sitzender von Regierungen , welche von dieser Par¬
tei gestellt worden waren . Er zog sich seinerzeit
infolgeeines Konfliktes mit der
Krone vom Parteipräsidium sowie von jeder
öffentlichen polittschen Tätigkeit zurück , verblieb
jedoch weiterhin Mitglied der Nattonalen Bauern¬
partei . — In der Sitzung der Nationalen Bauern « ,
pattei vom Dienstag wurde auch der ehemalig »
Generalstabschef der rumänischen Armee Sichitiu ,
welcher , wie gemeldet , der Partei kürzlich beige - ,
treten fft , zum Ehrenmitglied des ExekutivkomittS
dieser Partei bestellt . Auch wurde die Ausnahme ,
bzw . Wiederaufnahme einer Reihe anderer her - ,
vorragender Persönlichketten in die Partei voll¬
zogen . Neu eingetreten ist in di « National »
Bauernpartei u. a . der stühere rumänisch « Ge¬
sandte in Prag , Theodor Emandi , wiederein «,
getreten sind eine Reihe von bisherigen Mitglie¬
dern der Rumänischen Front , welche sich nach dens
Abschluß des Wahlkartells zwischen Vajda Boe «
vod und der nationalliberalen Partei von des
Rumänischen Front zurückgezogen haben und wie - ,
der in ihre einstige Mutterpartei , die National »
Bauernpartei , zurückgekehrt sind .

Innsbruck . Im Anschluß an den Hochschulstreik
der Wiener Medizinstudenten ist am DienStag früh
auch die gesamte Hörerschaft der medizinischen
Fakultät der Universität Innsbruck in den Streit
getreten .welche » die wich-1

behandeln f-ll , >Men .
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diesen Zweck zur Verfügung . Das sei noch immer I ihre Taten gestanden .

Auf dem , .
gische Observatorium in Betrieb genommen , das zwar nur etwa 110 Meter höher als die
alte Wetterwarte bei der Endstation der Jungfrau - Bergbahn ist , jedoch wegen seiner
freien Lage einen vollständigen Rundblick bietet . Die neue Wetterstation ist mit der alten

durch einen kurzen Stollen und einen senkrechten Aufzug verbunden .

Brand in der Teplitzer Asphaltfabrik Urbach «.

Co . Montag abends gegen 10 . 30 Uhr brach in der

Lackküche ein Feuer aus , nachdem ein Kessel mit

siedendem Oel explodiert war und das brennende

Oel sich auf den Fußboden ergossen hatte . Die

Situation war sehr bedrohlich , da in dem Raume

neben der Lackküche Benzinfässer standen . Doch
konnten diese von den erschienenen Feuerwehren
aus dem brennenden Gebäude gebracht werden .

Nach großen Anstrengungen gelang es , den

Brand einzudämmen .
Bom Zuge überfahren . Samstag früh nach

7 Uhr wurde in C z a l o s i tz im Straßengra¬
ben bei der Stratzenübersetzung der Eisenbahn¬

strecke Leitmeritz — Schreckenstein der 62jährige
Arbeiter Rudolf Bürgermeister aus Wils¬

dorf mit zertrümmerter Schädeldecke tot aufge¬

funden . Bürgermeister , der in der Lederfabrik be¬

schäftigt war , dürfte sich auf dem Wege zur Ar¬

beit etwas verspätet haben und durch die bereits

heruntergelajsene Bahnschranke gekrochen sein , um

noch vor dem Zuge die Bahnstrecke überqueren zu
können . Dabei ist er offenbar von der Maschine
erfaßt worden .

Zug gegen Auto . Am 22 . November um
11 . 42 Uhr stieß der Lastzug 4187 auf der unge¬
schützten Ueberfahrt im Kilometer 29 . 032 der

Strecke Hotice mit dem dem Josef B a k e i aus

der Gemeinde Altenbuch - Döbernei , Bezirk Köni¬

ginhof a. E. , gehörigen Lieferauto Nr . 10 . 837

zusammen . Der Autoinhaber Bakes und seine

Frau wurden getütet . Das Auto wurde zer¬
trümmert , die Lokomotive des Zuges beschädigt .
Als Ursache des Unglückes wird in dem amtlichen

Bericht Unvorsichtigkeit des Autolenkers ange¬

führt .

8 : 100 in der Fremdenverkehrspropaganda .
Handelsminister R a j m a n erklärte im Bud¬

getausschuß zur Fremdenverkehrspropaganda ,
daß man früher mit den zur Verfügung stehen¬

den 1 . 5 Millionen überhaupt nichts habe unter¬

nehmen können . Jetzt stehen 8 . 5 Millionen für

Einmischung in Angelegenheiten der Schweiz .
Der Berner „ Bund " erklärt an Hand einer

Reihe von Dokumenten , die er veröffentlicht , daß
die am 28 . November in der Schweiz zur Ab¬

stimmung gelangende , von frontistischer Seite

( politische Gruppen mit faschistischem Einschlag )
ausgehende Initiative , die das Verbot der Frei¬
maurerei bezweckt , von einer ausländischen Pro¬

pagandastelle in Zusammenhang mit Vertretern

der schweizerischen frontistischen Bewegung vor¬

bereitet und gefördert worden ist . Das Blatt

schreibt , schamloser habe sich wohl selten das
Ausland in schweizerische Angelegenheiten einge¬
mischt . Am 28 . November müßten erstmals die

Konsequenzen daraus gezogen werden . Das Blatt

ist aber fest überzeugt , daß das Bekanntwerden
der veröffentlichten Dokumente auch über den

Abstimmungstag hinaus seine Folgen haben wird .

Der Tod auf dem Eis . In einem Dorf im

Kreise Karthaus , ( Pomerellen ) brachen fünf
Kinder im Alter von acht bis fünfzehn Jahren
beim Spielen auf dem Eise eines Gleiches ein .
Alle fünf , darunter drei Geschwister , ertranken .

Brand im Kino . In einem Lichtspieltheater
in Belbec bei Rouen ( Frankreich ) brach kurz vor

Beendigung einer Vorstellung ein Feuer auS - da¬

zu einer Panik unter den 250 Zuschauern führte .
Obwohl sofort alle Notausgänge geöffnet wur¬

den , erlitten 15 Personen schwere Brandwunden .

Hundertjährige in Belgrad . Zu den älte¬

sten Einwohnern Belgrads zählt der 105jährige
Kosta Träjkowitsch , der vollkommen gesund ist .
Die 108jährige Vidosava Markowitsch ist eine

fröhliche Greisin , die gerne singt . Sie behauptet ,

sie sei gerade darum so lange am Leben . Sie steht

noch so gut wie vor 100 fahren und war niemals

krank . Die älteste Bürgerin ist die 116jährige

Magda Jvankovitsch , eine lustige Greisin , die seit
100 Jahren raucht , alles ißt und stolz darauf ist ,

noch nicht ein einziges Weißes Haar zu haben .

Oel in Ungarn . Bei der Gemeinde Szent

Adorjän in der Nähe von Zalaegerszeg werden

seit längerer Zeit Tiefbohrungen vorgenommen ,
die bisher zur Aufdeckung zweier Rohölquellen

geführt haben . . Heute gibt ein Telegramm der

Regierungskommission Aufschluß darüber , daß

die letzten Bohrungen « in neues überraschendes

zu wenig , denn Oesterreich z. B. gebe für Frem¬
denwerbung 20 Millionen Schilling , also über
100 Millionen KL aus . Unter diesen Umständen
könnten wir natürlich nicht dasselbe leisten wie

Oesterreich . Immerhin seien heuer die Ergebnisse
schon sehr gut : Unser Bäder - und Reiseverkehr ist
mit mindestens 200 Milliosten aktiv , auch wenn
wir berücksichtigen , wieviel Leute von uns ins

Ausland . gefahren sind .

Den Stiefvater in den Tod gefahren . Mon¬

tag , den 22 . November , früh um % 8 Uhr er¬

eignete sich auf der Straße , die von Blottendorf
nach Haida führt , ein furchtbares Unglück . Der
in Blottendorf Nr . 69 wohnhafte Schaubudenbe -
sitzer Walter B u d i l fuhr mit seinem Motor¬
rad ^ mit Beiwagen , in welchem sein Stiefvater
Rudolf B e ck e r t Platz genommen hatte , oie

Straße nach Haida , um dann weiter nach Böhm . -

Leipa zur Lenkerprüfung zu fahren . In der Räbe
der Rahmenfabrik Deutschmann geriet bei

der Biegung das Fahrzeug ins Schleudern . Um
es wieder ins Gleichgewicht zu bringen , unterließ
Budil die Benützung der Fußbremse . Sein Vor¬

haben mißlang und er fuhr mit großer Wucht
an eine Telegraphenstange . Durch den Anprall
wurde sein Stiefvater gegen eine Schutzmauer
geschleudert , wobei ihm ' Vie Schädeldecke zer¬
schmettert wurde . Beckert , der 58 Jahre alt war ,

starb sofort . Walter Budil blieb unverletzt .

Merkwürdige Milde . Die Sowjetagentur
Taß meldet , daß das Militärgericht Paul Sil¬

berhorn und Erwin Klein zu 25 Jahren
Kerker verurteitt hat . Das Gericht stellte fest ,

daß Silberhorn 1930 als Militärspion einer

fremden Macht nach Sowjetrußland gesandt
wurde und in Zusammenarbeit mit den Ange¬

stellten eines Konsulates Nachrichten über die der

Staatsverteidigung dienende Industrie und über

die Garnisonen im Leningrader Gebiet sammelte .
Ende 1936 wurde er ausgewiesen , doch kehrte er
1937 mit Klein nach Sowjetrußland zurück mit

dem Auftrage , die Petroleumbehälter im Lenin¬

grader Hafen zur Explosion zu bringen . Es ge¬

lang beiden mit Hilfe falscher schweizerischer
Pässe , als „ausländische Touristen " in die Sow¬

jetunion zu gelangen . Sie wurden jedoch ent¬

deckt und verhaftet . Klein und Silberhorn haben

ttungert , auf daß ihr alt werdet !
Ein französischer Arzt , Bigner Rouges , der

den Lebensbedingungen der ganz alten Leute
nachging , hat eine bemerkenswerte Feststellung
gemacht . Mehr als 80 Prozent der Hundert¬
jährigen , die der Arzt kennenlernte , lebten in
ärmlichen , ja häufig sogar kümmerlichen Ver¬
hältnissen . Ein gutes Argument für Unter -
nehmer und andere angenehme Zeitgenossen , daß
nur derjenige das biblische Alter erreicht oder
hoch zu Jahren kommt , der sich fleißig im
Hungern übt . Hohe Löhne , die reichlich Essen
und Trinken gestatten , verkürzen die Lebens¬
dauer . Nur ein bescheidenes , sehr bescheidenes
Einkommen verbürgt ein langes Leben . Arbeits¬

lose hätten somit die beste Aussicht , sehr alt zu
werden . Allerdings würde man bei Arbeitern
mit diesem Argument keinen Eindruck machen ,
da sie mit Recht der Ansicht sind , daß sie keinen
Wert darauf legen , in Not und Elend hundert
Jahre alt zu werden . Die Feststellung des

französischen Arztes beweist nur erneut , wie

wenig sich die kapitalistische Welt um aus¬

gediente Proletarier kümmert und daß trotz Not

und Entbehrung ein Mensch alt werden kann .

Die Regel bleibt allerdings bei armen Leuten der

Frühtod . Ein gutes Einkommen oder gar Reich¬

tum , der Wohlleben verbürgt , dürsten der Kon¬

stitution des Menschen zuträglicher sein als

Wassersuppe und armselige Behausung .

Oie höchste Wetterwarte Europas auf dem Jungfraujodi

3572 Meter hohen Jungstaujoch wurde in diesen Tagen das neue meteorolo -

Was soll ein Radio - Gerät
leisten ?

Der Kauf eines Radioapparates ist schwerer
als man es sich in der Regel vorstellt . Es genügt
nicht , über einen größeren oder kleineren Geld¬

betrag zu verfügen . Einen Empfänger kaufen
kann man heute auch ohne Bargeld , wenn man

ein festes Monatseinkommen hat . Das Problem
besteht vielmehr darin , erstens zu wissen , was

man von einem Radioapparat erwarten kann ,

zweitens , was man Von dem zu kaufenden Gerät

verlangen will und schließlich darin , mit dem

Betrag , den man ausgeben will , das Maximum
an Leistung zu erstehen . Viele glauben , daß die

Qualität eines Empfängers in direkter Propor¬
tion zu der Zahl der Röhren steht , die er besitzt .
Kein Irrtum ist schwerwiegender beim Kauf

eines Radioapparates als diese törichte , dafür

um so mehr verbreitete Jrrmeinung . Wer dies

noch immer nicht wahr haben wilst braucht sich

nur die Reklame gewisser Radiohändler anzu¬

sehen , die Acht - , Neun - und noch mehr Richren -

geräte zu lächerlichen Preisen anbieten .

Die Qualität eines Empfängers kann nach

drei Gesichtspunkten beurteilt werden : 1. Nach

. der Zahl der Sender , deren Empfang er ermög¬

licht , seiner Sensibilität . 2. Nach seiner Trenn¬

schärfe , d. h. seiner Fähigkeit , Sender , die auf

, benachbarten Wellenlängen arbeiten , so zu

«mpfangen , daß man jeden Sender für sich

empfängt , ohne die anderen Sender im Hinter¬

grund mitzuhoren . Diese Eigenschaft des

Empfängers bezeichnet man mit seiner Selek¬

tivität . 3 . Nach seiner Musikalität , d. h. seiner

Fähigkeit , die empfangenen Sendungen möglichst
naturgetreu ohne akkustische Verzerrungen wie¬

derzugeben .

Wenn man sich llar darüber ist , welche An¬

sprüche man an die Sensibilität eines Empfän¬

gers stellen will , ist die Wahl des Apparates

schon sehr wesentlich erleichtert . Wer nur lokale

oder höchstens nationale Sender abhören will —

und das ist eine sehr große Anzahl von Rund¬

funkamateuren — braucht sich nicht mit der

Prüfung von komplizierten Geräten aufzuhalten ,
die den Empfang auch ausländischer , selbst

außereuropäischer Sendestationen vermitteln . Als

Entschädigung für die Zurückstellung der An¬

sprüche an die Sensibilität des Empfängers kann

man mit erhöhten Leistungen in bezug auf die

Selektivität und die Musikalität des Empfängers
rechnen . Oder richtiger gesagt , wenn man die

Sensibilität des Apparates etwas vernachlässigen
will , braucht man keine erhöhten Anforderungen
an seine Selektivität zu stellen . Je weniger sen¬

sibel ein Gerät ist , desto schwächer bringt es die

entfernt liegenden Stationen . Die lokalen bzw .

nationalen Sender » decken " automatisch die aus¬

ländischen . Man braucht also nicht zu befürchten ,
beim Abhören nationaler Sender durch auslän¬

dische Sendungen gestört zu werden . Um so höher

kann man dafür seine Ansprüche an die Musi -

talität des Empfängers schrauben . Man hat also

bei dieser Art von Empfängern nur eine be¬

schränkte Auswahl von Stationen , die man ab -

hören kann , dafür empfängt man diese aber

trennscharf und in vollendeter Tonwiedergabe .
Erfüllt der Apparat diese letzten zwei Bedingun¬

gen nicht , so soll man von seinem Kauf absehen .

Legt man aber Wert auf den Empfang
ausländischer Stationen , so richtet sich die Quali¬

tät des Apparates nach der Zahl der Sender , die

er empfangen kann . Im Verein mit dieser ge¬

steigerten Sensibilität mutz der Apparat eine sehr

weitgehende Selektivität besitzen . Andernfalls

läuft man Gefahr , daß der Empfang der entfern :

liegenden Stationen durch die Sendungen der

lokalen und nationalen Sender beeinträchtigt
wird . In den meisten Fällen erzielt man diese

Qualitäten des Apparates auf Kosten seiner

Musikalität . Es gibt natürlich Apparate , die so -

wohl in bezug auf Sensibilität , wie Selektivität

und auch Musikalität vollkommen einwandfrei

arbeiten , bzw . deren Selektivität man zugunsten
der Musikalität und umgekehrt variieren kann .

Aber diese Geräte sind sehr teuer und kommen für

den Durchschnittsamateur kaum in Frage .

Schließlich darf man nicht übersehen , daß
die Qualität des Empfanges nicht nur von den

Eigenschaften des Empfängers abhängt . Vielmehr

sind die lokalen EmpfangSbedingungen und die

Qualität der Antenne von ausschlaggebender
Bedeutung . Ehe man an den Kauf eines

Empfängers geht , tut man gut daran , diese Vor¬

aussetzungen durch einen Fachmann überprüfen

zu lassen. Sind die Empfangsbedingungen un¬

günstig , so ist es ratsamer , einen billigeren
Apparat zu kaufen und dafür den ersparten Be¬

trag für die , Installation einer einwandfreien
Antennenleitung zu verwenden . Man hat gewiß

mehr Genuß davon , weniger Sender , aber dafür

diese einwandfrei zu empfangen , als viele , deren

Empfang durch alle möglichen Störgeräusche ver¬

unreinigt wird . Dr . L. T.

Albert Sever — 70 Jahre
Der weit über die Grenzen des heutigen

Oesterreich hinaus bekannte Führer der Arbei¬

terschaft von Wien - Ottakring Albert Sever

begeht am 24 . November seinen 70jährigen Ge¬

burtstag . Sever , der Selchergehilfe von Beruf
war , hat bereits in der Zeit des Sozialistenge¬
setzes für die Rechte des arbeitenden Volkes mutig
gekämpft . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes
hat Sever in Gemeinschaft mit Franz Schuh -
meier und David die mustergültige Otta¬

kringer sozialdemokratische Parteiorganisation
aufgebaut , die schließlich zur größten Bezirksor¬
ganisation der Wiener Sozialdemokratie gewor¬
den ist . Als Schuhmeier im Jahre 1911 ermor¬
det wurde , folgte Sever seinem Freund Schuh¬
meier in der Vertretung der Ottakringer Arbeiter
im Parlament und in der Führung der Partei¬
organisation . In den schweren Kriegsjahren war
Sever ein ebenso mutiger wie fleißiger Anwalt
der Interessen der österreichischen Arbeiterschaft .
Durch die Revolution wurde Sever Landes¬
hauptmann von Niederösterreich . Als durch die

verwaltungsmäßige Trennung Wiens von Nie¬
derösterreich Severs Funktion als Landeshaupt¬
mann erloschen ist , widmete er sich wieder rest¬
los der Organisattonsarbeit . Allabendlich kamen
zahlreiche Vertrauensmänner und Arbetter sowie
deren Frauen , um sich von Sever in politischen ,
juristischen , organisatorischen Fragen oder sonsti¬
gen Nöten beraten zu lassen . Nach Kräften ist
Sever immer den Mühseligen und Beladenen bei¬

gestanden . In diesem Ottakringer Arbeiterheim ,
in dem er ein Menschenalter verdienstvoll gewirkt
hat , wurde am 12 . Feber 1934 Severs Frau
durch einen Granatsplitter getötet , während Se¬
ver selbst verhaftet und neun Monate lang ge¬
fangen gehalten wurde . Der doppelte Verlust , der

Sever durch die Niederlage der österreichischen
Arbeiterschaft und die Tötung seiner Frau ge¬
troffen hat , verursachte ihm zwar heftigsten
Schmerz , konnte den alten Kämpfer aber nicht
beugen . Als Sever im Herbst 1934 aus der Hast
entlassen wurde , zeigte sich nicht allein , daß die

Wiener Arbeiter ihrer sozialistischen Ueberzeu -
gung treu geblieben waren , sondern mehr denn

je Sever Liebe entgegenbrachten . Sever ist vielen

sudetendeutschen Arbeitern , die ihn von den zahl¬
reichen Versammlungen her kennen , die er im

Gebiete der heutigen Tschechoslowakischen Repu¬
blik abgehalten hat , bekannt . Das sudetendeutsch «
Proletariat grüßt den alten Kampfgenossen und

wünscht , daß es ihm gegönnt sein möge , den kom¬

menden Aufstieg der tapferen österreichischen Ar¬

beiterklasse aus Knechtschaft und Tyrannei zu

Freiheit und Sozialismus mitzuerleben .

Ergebnis zeitigten . Der Bericht besagt , daß in

einem neuen Bohrturm aus einer Tiefe von rund
1100 Meter seit einigen Tagen täglich sechs bis

sieben Waggons reinen Mineralöls gefördert
werden . Die vorhandenen Behälter reichen nicht
mehr aus und es mußten neue Behälter aufge¬
stellt werden . Mit dem Bau einer Rohrleitung
bis zur nächsten Eisenbahnstation ist bereits be¬

gonnen worden .

Schweizer Journalist aus Deutschland aus¬

gewiesen . Der schweizerische Gesandte in Berlin

Dinichert ist am Dienstag abends vom Auslvär «

tigen Amt in Kenntnis gesetzt worden , daß die

Entscheidung der deutschen Behörden nnwider «

rufbar sei , wonach die Aufenthaltserlaubnis für

den Vertreter der „ Basler Nachrichten " in Berlin

Hermann Böschenstein nicht verlängert
wird .

Fahrradsteuer in Oesterreich . Im nieder¬

österreichischen Landtag wurde mit Wirksamkeit
vom 1. Jänn « r 1938 ein Gesetz betteffend di «

Einhebung einer Fahrrad - Abgabe im Lande Nie¬

derösterreich beschlossen . Die Abgabe wird pr >

Jahr und Rad fünf Schillinge betragen . Das Ge¬

setz sieht Befreiungen von der Abgabe für solche
Personen vor , die sich in besonderer Notlage be¬

finden .

Ruhig und bewölkt . Die Lustdruckverteilung über

dem Festlande war Dienstag sehr gleichmäßig , so

daß die Lust überall , auch in den höheren Lagen ,
fast keine Bewegung austveist . ES ist daher zu er¬

warten , daß bei unS auch in den nächsten Tagen
ruhiges und im ganzen ziemlich bedecktes Wetter mir

örtlichen Niederschlägen vorherrschen wird . Di «

Temperaturen dürften gleichbleiben , das heißt , sie

werden etwas um den Normalwert schwanken .
WetterauSsichten Mittwoch : Vorwiegend
bedeckt , neblig , Neigung zu örtlichen Niederschlägen.
Temperaturen ohne wesentliche Aenderung , ruhig
oder schwacher Südwestwind . WetterauSsich¬
ten übermor . gen : Andauern des ruhigen und

nebligen Herbstwetters .

Vom Rundfunk
empfehlenswerte * m den Prosrammea <

Donnerstag :

Prag , Tender I : 10 . 05 : Deutsche Presse . 12. 10:

Schallplattenkonzert , 14 : Deutsche Sendung : Dr .

Frank : Musiker im zeitgenössischen Roman , 17. 05:

Bloch : Klavierquintett , 17 . 50 : Deutsche Sendung :
Jugendstunde mit Musik , allerlei Lieder aus dem

Tierleben , 18 . 45 : Deutsche Presse , 18 . 55 : An¬

dern deutschen Kulturleben . — Prag , Sender II :

14 . 20 : Deutsche Sendung : Dr . Beck : Bon der gei¬

stigen Freiheit . 14 . 55 : Deutsche Presse . 18 . MuIlkS
Salonquartett . — Brünn 11 . 05 : Salonorchester ,
17 . 40 : Deutsche Arbeitersrndung : Schramek : Aktuell »
Probleme unserer Zett , 19 . 35 : Abendkonzert . —

Prefiburg 15 . 30 : Rundfunkorchesterkonzert. — Ka¬

scha « 12 . 35 : Orchesterkonzert . — Mährisch- Ostrau
17 . 55 : Deutsche Sendung : In Scherz und Ernst ,
aus Werken von Waldbrunn ; lieber neue Bücher ,
22 . 15 : Tanzmusik .
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Kurssturr In London

Der Kurssturz an der Londoner Börse am
Dienstag war der schwerste seit dem großen
KurSeinbruch im Jahre 1929 . Alle Papiere .
Aktien, ebenso wie festverzinsliche , waren rück¬
gängig . Der Verkaufsandrang war so groß , deß
die Jobbers am Ende der Börse es ablehnten ,
Verkaufsordres, durchzuführen . Es heißt , daß
vielfach Exekutionen notleidend geworoener
Engagements den Grund für die umfangreichen
Liquidationen bildeten . „ Daily Expreß " schätzt
den Kursverlust des gestrigen TageS auf rmrd
500 Millionen Pfund Sterling . Die Gerüchte
über Schwierigkeiten einer führenden Jobber¬
firma fanden keine offizielle Bestätigung . Nach
Ansicht führender Wirtschafts - und Finanzkreise
wurde dieser Kursverfall hauptsächlich durch den

Rückgang dqr Industrieproduktion in den Ber¬

einigten Staaten verursacht . Da die Vereinigten
Staaten durchschnittlich 40 bis 50 Prozent der

führenden Rohstoffe verbrauchen , ergibt sick> durch
den Rückgang der amerikanischen Erzeugung eine

Schwächung der Rohstoffmärkt », die sich wie¬
derum international fühlbar machte . „ Furmeial
News " schreibt , es scheine eine BerkaufSpsycyose
vorzuliegen . In der Lage der britischen Industrie
sei kein Grund für Befürchtungen oder Pessimis¬
mus vorhanden .

Zwangsarbeit Im Dritten Reich

In Deutschland spricht man jetzt nur noch
wenig von „ Arbeitsvermittlung "
und desto mehr von „ Arbeitseinsatz " . Der
neue Ausdruck ist , wie soviel « der neudeutschen
Sprache , vom Militär entlehnt . Man wird auf
der Front der Produktion „eingesetzt ", wie in der

Schlacht Artillerie und Tanks „eingesetzt " wer¬
den. Jeder gute Deutsche hat die Pflicht , jeder¬
zeit „einsatzbereit " zu sein .

allgemeinen von einem richtigen Sklavenleben

sprechen . Die Arbeitszeit befragt bis 78 Stunden
die Woche . Von den Löhyen spllen die Deportier¬
ten nicht nur sich allein , sondern auch jhreFami -
lien daheim ernähren , das bedeutet in den mei -

s sten Fällen für beide Teile ein unerträgliches
Hungerdasein . Die Deportierten werden in Ba¬

racken beherbergt und gemeinsam , beköstigt , wobei

sie Logis und Kost weit über ihren geringen Wert

bezahlen müssen , Manchmal ist ihnen freigestellt ,
in nahegelegenen Arbeiterdärfern Quartier zu
nehmen , wo sich dann infolge der ungeheueren

Ueberfüllung die bedenklichsten gesundheitlichen
und sittlichen Zustände entwickeln . -

Besonders schlimm sind die Zustände sm
Lager ven Berchtesgaden , also unmittelbar unter
den Augen , des „ Führers " . Und - aus Garmisch -
Partenkirchen , berühmt von der Winter - Olym¬
piade und aljs . Luftkurort der Reichen , schreibt
einer der Unglücklichen : „ Hier gibt es nichts als
Hunger und Berget "

Wie lange noch werden deutsche Arbetter ,
die gewohnt waren , freie Menschen zu sein , solche
Zustande ertragen können ?

Hier befindet sich jetzt die chinesische Regierung

4488- 2

noch in Erinnerung sein .
Der Verteidiger hatte gegen das Urteil Nichtig¬

keitsbeschwerde und Berufung eingebracht . Er begrün¬

dete diese damit , daß zunächst der Bruder des Mör¬

ders , der sich im Wege der protokollarischen Verneh¬

mung des Zeugnisses entschlagen hatte , nicht vor¬

geladen worden sei und die ihm gesetzlich anstehende

Verweigerung der Zeugenaussage nicht vor dem

Schwurgericht abgegeben habe , was nach der Straf¬

prozeßordnung nicht zulässig sei . Ferner seien fünf

von der Verteidiguna beantragte Sachverständige

nicht zugelassen und endlich auch die gleichfalls von

der Verteidigung beantragte Vernehmung eines Sach¬

verständigen aus dem Gebiet der Sexualpathologie

abgelehnt worden . lauter Umstände , die nach Ansicht

deS Verteidigers die Nichtigkeit des Urteils wegen

Unvollftändigkeit des Beweisverfahrens nach sich zie¬

hen . Die Berufung macht geltend , daß bei der Straf¬

bemessung nicht hinreichend Rücksicht auf die mildern¬

den Umstände genommen worden sei . vor allem auf

die mangelhafte Intelligenz des Angeklagten und

Eine Ansicht aus dem 2000 Kilometer von Schanghai entfernten Tschungking , wo sich der

neue Sitz der chinesischen Regierung befindet . Das diplomatische Korps von Nanking hat sich
nach Hankau begeben .

das ergangene Urteil bedeutungslosen Punkt , es
handelt sich um eine der dem Angeklagte » zur Last ge -
legten Leichenschändungen , der Beschwerde stattgab ,
waS aber für das ergangene Urteil ohne Bedeutung
ist . Gvatoslav stkpänek wurde demnach im Sinne
der Strafprozeßordnnng für die Straftaten , hinsicht¬
lich derer das Urteil in Rechtskraft blieb , n e « e r -
lich zum Tode verurteilt .

*

Mit diesem Urteil des Obersten Gerichtes ist das
Urteil des Leirmeritzer Gerichtes in Rechtskraft er -

seine abnormale Veranlagung . Gegen diese Auffas¬
sung polemisierte der Vertreter der obersten Anklage¬
behörde . ProkuratorFunttöek der die
Abweisung der Nichtigkeitsbeschwerde beantragte .

TaS Oberste Gericht verkündete nach längerer
Beratung die Verwerfung d er N ich ,
t t « k e i t s bei ch w « r de , d « bloß in eine « für

Prag . —rb — Dienstag wurde vor dem Senat

de - Obersten Gerichtes unter Vorsitz des Rates dieser

oberster Gerichtsinstanz Dr . Melusin über die

Nichtigkeitsbeschwerde des Leitmeritzer Lustmörders

SvatoilavStöpänek verhandelt , der be¬

kanntlich am 17 . Mai d. I . , am Pfingstmontag , nach

scchstägiger Verhandlung von den Leitmeritzer Ge¬

schworenen einstimmig des dreifachen Meuchelmordes ,
der zweifachen Mordversuches und der zweifachen

Leichenschändung schuldig erkannt und von dem

, Schwurgerichtshof zum Tode verurteilt worden war .

einigermaßen verschieden , so kann man doch im | Die gräßlichen Einzelheiten dieses Prozesses dürften

Jeder 10 . Kranke Ist

RHEUMATIKER
trotzdem ist Rheuma heilbar !
Auch zuhause Pisthaner Schlamm¬
bäder . Die gebrauchsfertige
Pisthaner „ Gamma Kompresse "
reicht für 25 Behandlungen .
Hauptlager : F. Kunerle , Praha ,

Staromisstskö näm . 22 .

Vie Nichtigkeitsbeschwerde des Leitmeritzer

Lustmörders StSpänek vor dem Obersten Gericht
in einem Punkt das Ersturtell kassiert • Todesurteil aber bestätigt

Die Freizügigkeit der Arbeiter ist unter die¬
sem System längst verschwunden , der Arbeiter

darf seine Stelle nicht wechseln ; er muß aber auch
in steigendem Maße darauf rechnen , plötzlich
irgendwo „eingesetzt " zu werden . Von diesem
Schicksal werden zunächst vor allem die Arbeits¬

losen betroffen ; durch Androhung des Entzugs
jeglicher Unterstützung und jeder Arbeitsvermitt¬
lung — also unter Androhung des Hungertodes
• — werden sie gezwungen , sich in entlegene Ge «

genden transportieren zu lassen , um dort Stra¬

ßen- und Befestigungsarbeiten zu verrichten .
Man spricht in diesem Zusammenhang längst schon
von „ Deportationen " , die Opfer selber nennen

sich „Deportierte " . Manchmal erfahren sie bei

der Abfahrt noch gar nicht , wohin die Reise geht .
Hann sagen sie, sie Müßten nach Sibirien .

Erschütternde Bilder aus dem Leben Lieser
Deportierten entrollen die „Deutschland-Berichte"
der Sozialdemokratischen Partei . Sind auch die

Arbeitsbedingungen und Löhne von Ort zu Ort

Man erhält für

100 Reichsmark . « ■ < . . « 08 . —

Markmünzen . . . . . 677 . 50

100 österreichische Schilling . . 526 . 50

100 rumänische Lei . « . . 16 . 05

100 polnische Zloty . . . . . 48 « . —

100 ungarische Pengö . . . . 553 . 50

100 Schweizer Franken . . . 658 . 50

100 französische Francs . . . 96 . 20

1 englisches Pfund . . . . 141 . 25

1 amerikanischer Dollar . . . 28 . 30

100 italienische Lire . . . 11440

100 holländische Gulden . 1571 . —
100 jugoslawische Dinare . . 61 . 80

100 BelgaS . . 482 . 50

100 dänische Kronen . . . . 630 . —

100 schwedische Kronen . . . . 728 . —

Die Heimkehr der Fttnl
Ein Bild aus den jüngsten Terrortagen

Palästinas

Jerusalem , 10 . November .

Hinter einer schweigenden Menschenmauer
standen auf der Straße zwei große , leere schwarz¬

drapierte Lastautos — dieselben Wagen, auf de¬

nen die fünf jungen Menschen so ost mit ihren

. Kameraden zur Arbeit gefahren waren . Jetzt tru¬

gen ihre Freunde sie aus dem ernsten Bau des

Hadassah- Hospitals hinaus , jeder Tote war in ein

Weißes Tuch gehüllt , und ein Stückchen Papier ,
das an das Tuch geheftet worden war , zeigte , in

ungelenker Tintenfchrift, jeweils seinen Namen .

Da warteten die Vertreter der jüdischen Or¬

ganisationen , zwischen ihnen Arbeiter , Burschen
und Mädchen : die Kameraden aus Kirjath Ana -

wim . Die meisten waren noch in ihren blauen Ar -

beitssiosen , so waren sie heute morgen von den

Schüssen der Mörder alarmiert worden , so hatten

sie in einem nahen Tal zwischen den heimatlichen

Bergen ihre Kameraden bleich im Blut liegen se¬

hen , einen neben dem andern .

Es zuckt auf den Gesichtem, den so harten

Arbeitergeslchtern , rundum . Eine Hand tastet sich

vor , sie versucht den einen der unterm Tuch Schla¬

fenden zu streicheln . Die Hand gehört zu einem

jungen Mädchen mit Weichen Zügen, blonden

Haaren , es trägt noch die Arbeitstlust , in der eS

heute morgen Bäume gepflanzt hat . Die Freunde

müssen das Mädchen halten , cs ist der Ohnmacht

nahe . Sie folgt den andern . Die Toten werden auf

die Autos gehoben , die jungen Menschen von Kir¬

jath Anawim schwingen sich dann hinauf , ihre Kör¬

per pressen sich an die Wände , in der Mitte liegen

die Toten , 2 auf diesem Wagen und 3 auf jenem .

Dann knattem die Motore an , ganz vom , an

der Spitze des Zuges Motorräder der Polizei , ein

Polizei - Kleinauto mit Funksender , schließlich ein

Wagen mit Mannschaft und Maschinengewehr . . .

Folgen die Auws mit den Vertretern jüdischer

Organisationen , mit Journalisten , mit den Beleg¬

schaften einzelner Betriebe — und immer länger

wurde die Kette , immer mehr Wagen kamen unter¬

wegs hinzu .

Nur langsam bewegte sich der Zug vor¬

wärts , im Stadtgebiet wenigstens , denn die erst

fast stumme , dann beim Nahen der Totenautos

buchstäblich weinende Menschenmasse von vielen

Taufenden ließ nur einen engen Weg frei . Dies

war eine wirkliche Gemeinschaft , der Schmerz um

das so sinnlos erscheinende Opfer und die Wut

auf die Mörder hatte sie geeint .

Hin und wieder mußte der Zug halten , da

wartende Arbeiterdelegationen unterwegs die To¬

tenwagen mit Kränzen behängten , zuletzt in Moza ,
dem auf Bergeshöhen gelegenen Sanatorium der

indischen Arbeiter Palästinas . Um diese Stunde

senkten sich schon die Schatten des Abends in die

Täler , während an dem noch sonnengoldenen Him¬

mel des Westens zwei Flieger kreisten auf der

Suche nach der Terroristenbande , die das Verbre¬

chen verübt hat .

Als nach einigen weiteren Kilometern auf

der rechten Seite der Landstraße der Wegweiser
mit der Inschrift „Kirjath Anawim " stand , war
es schon nachts . Die Scheinwerfer der Auws zeig¬
ten uns , daß wir einen Waldweg entlangholperten .
Bald hoben sich die weißen Häuser und dunklen
Baracken der Bergsiedlung aus der Dunkelheit
heraus . Wir sttegen aus , da standen stumm eine
Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen der Siedlung ,
die nicht mit nach Jerusalem hatten fahren kön -
ren , desgleichen Arbeiter aus Tel - Aviv und vielen
anderen Teilen des Landes . Einer der Wartenden
hielt einen schweren , weißen Grabstein in den
Händen , die iüdischen Arbeiter aus einem nahen
Steinbruch hatten den Tag über dem ernsten
Handwerk , ibn herzustellen , verbracht . Da warte¬
ten Kinder , die je zwei einen großen Kra " Z aus
Tannengrün trugen , das sie tagsüber im Walde
geschnitten batten . So zog still der Zug unter den
Sternen und dem Liib * des Mondes auf den Berg
hinter der Siedlung , der schwere Stein zuerst ,
die w' stenden Kränze dann , sch - - ren Schnittes
die Männer mit der ernsten Last . Tausend , zwei¬
tausend folgten .

Sie bildeten einen großen Kreis Am Rande
standen Polizisten und wachten . . . Während ein
daar mita - Hrgchte Lampen ein kärali * A- »ckerndeS
Licht in die breite Gruße , auf die Gesicht - r der
Ilm ^- ßenden . mtt die l - fle vom . Wind g- ee ^rutel -
ten Bchnne gleiten Tie*». * am w>- qei ^ - " hglt auS
dem Walde Klgg - und ar ^ flaa - der des
- men der Taten . Es lchw ^ll an , wn' - de zum
Schreien , hallte unheimlich lange zwischen den
kahlen Bergen -.

Erich Gottgetrcu I

Ein Segelichifi
brachte im «origen
Jahrhundert den
ernten Meinl - Tee

nach Europa

Julin « Meinl

wachsen und kein weitere - Rechtsmittel mehr zulässig .
Abzuwarten bleibt nur noch , ob der Präsident der
Republik von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch
machen wird oder nicht .

Aus aller Welt
Im Liebespark von Buffalo . Auch Buffalo be¬

sitzt «inen schönen Park , der zudem noch der „ Park
der Verliebten " heißt und in dem eS an den Abenden
auch recht verlieor zugeht . Dies habeg sich >ie
Gangster von Buffalo zunutze gemacht , in der letz¬
ten Zeit mehrten sich die Ueverfälle , bei denen die
Männer ihre Barschaft , die beteiligten Mädchen noch
Schlimmeres verloren . Die Polizei entschloß sich
nun zu einem Gewaltcoup . Zwei junge , besonders
schlanke Polizisten verkleideten sich als Mädchen und
begaben sich in Begleitung von zwei weiteren als
zwile Freunde getarnten Polizisten in den Park .
Kaum hatte das „Schäferstündchen " begonnen , als
auch dieses polizeiliche Doppelpaar angefallen wurde .
Aber in diesem Fall kamen die Gangster zur kurz ,
zwei wurden niedergeschlggen und verhaftet , und
man hofft jetzt , die ganze Bande festnühmen zu
können .

Konservierte Wespen . Es dürfte kaum bekannt
sein , daß in manchen Ländern , so zum Beispiel in
Ungarn und in New Jersey (II . S . A. ) Wespen
sozusagen in Konservendosen zum Versand kommen .
Vor kurzem ist eine Massensendung dieser Insekten
von Budapest nach Kanada geschickt worden . Di «
Wespen werden freilich nicht wie Erbsen in Weiß¬
blechdosen konserviert und sind außerdem auch kei¬
neswegs tot . Sie werden vielmehr in winzigen
Reagenzgläsern , deren Stöpsel Luftlöcher aufwei «
en, verpackt , wobei sie vor dem Transport betäubt

werden , damit sie eventuelle Witterungsumschläge
überstehen . Jedes dieser Reagenzrohre trägt genaue
Angaben über da - Alter und über sonstige Eigen -
chaften des Insekts . Die Aufgabe der Wespen ist

nämlich ein « sehr verantwortliche , und man muß
wissen, ob sie dazu auch geeignet sind . Sie besteht
in der Bekämpfung bestimmter Pflanzenparasiten ,
di « nur gewisse Arten von Wespen fressen . Die In¬
fekten werden in groß « » Schwärmen über den Kul -
uren oder Feldern freigelassen , und sie "erledigen
ich ihrer Aufgabe manchmal in wenigen Stunden .

Ehcpflichtrn gegenüber einem Aussätzigen . Bor
einigen Jahren erkrankte ein g^visser Southern m
London an Aussatz und wurde nach dem Leprosorium
auf der Insel Pulau - Jerak im malayischen Archipel
geschickt . Er war damals 29 Jahre alt und jung
verheiratet . Die Krankheit blieb stationär , der junge
Engländer bekam den Posten einer Aufsehers , und
vor kurzem hat er ein ärztliches Gutachten erwirkt ,
daß sein Fall zu jenen nicht seltenen Leprafällen
zählt , die nicht ansteckend sind . Gestützt auf dieses
ärztliche Zeugnis verlangt er nun , daß seine Frau ,
die in London lebt , zu ihm übersiedeln solle . Die
Frau weigert sich aus nur allzu begreiflichen Grün¬
den , das Schicksal eines in ein Leprosorium Verbann¬
ten zu teilen ; die Mutter des Kranken jedoch hat sich
entschlossen , überzusiedeln , da sie ihr Kind nicht
allein lassen will . Die ganze Angelegenheit spielt
in den Kreisen der Obsthändler des Waterloo - Road ,
und als der Entschluß der Mutter bekannt wurde ,
begannen die Nachbarn und früheren Freunde von
Southern , der jungen Frau Vorwürfe zu machen ,
o daß sie sich kaum mehr auf der Straße zeigen kann .

Die geplagte Frau , die sich selbst nicht darüber im
klaren ist , wie weit ihre ehelichen Pflichten in diesem
ungewöhnlichen Falle gehen , beabsichtigt , die Ent -
cheidung der Gerichte anzurufen , die enttreder ihrer

Scheidungsklage stattgeben oder aber fcrmell be¬
tätigen sollen , daß ihr Mann Anspruch auf ein

Wiederzusammenleben mit ihr hat .
Petroleumfelder um Paris ? Unter dem Platz

der Republik , wo man zur Zeit Renovierungsarbei -
ten vornimmt , hat man vor einiger Zeit kleine
Schwefeltümpel entdeckt , die naturgemäß die Geo¬
logen in große Aufregung versetzten . Dann stellte
ich aber heraus , daß man nicht auf einen erloschenen

Vulkan gestoßen war , sondern auf mittelalterliche
Riesel - und Abfallfelder , auf denen sich der Schwe -
el gebildet hat . Die Geologen ruhten aber nicht

und sind jetzt bei den weiteren Nachforschungen auf
eine noch erstaunlichere Tatsache gestoßen , nämlich
auf kleine Oelseen . Sie behaupten , daß zweifellos
unterhalb von Paris , insbesondere unterhalb der
näheren Umgebung der Stadt , sich größere Petro¬
leumfelder befinden müßten , und zwar in einer
Tiefe von 2000 bis 2800 Metern . In der nächsten
Zeit soll eine besondere Untersuchungskommission den
Fall genau prüfen , und die Pariser Karikattiristen
lassen jetzt schon ihrer Phantasie freien Lauf , indem
sie dar Paris der Zukunft zeichnen , das nur nochaus Bohrtürmen besteht .
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3rcw Leitung
Die Idee
des Tschechoslowakischen Staates '

lM . Gr . ) Der deutsche journalistisch - soziolo -
gische Klub , die Vereinigung der Hörer der Freien j
Schule für politische Wissenschaften , veranstaltete
gestern im Deutschen Hause einen Vortrag des
Außenministers Dr . Kamil Krofta über „ Die Idee
des Tschechoslowakischen Staates " . Unter den Anwe¬
senden befanden sich auch die Minister Dr . Czech >
und C « r n h.

Minister Dr . Krofta erklärte , was man unter
der Idee des Staates verstehen solle , und sprach
dann über die Staatsidee , der Tschechoslowakischen
Republik . Er erörterte die Ansichten Pekais und
Rädls über dieses Problem und brachte dann die
Auffassung Palacktzs und seine eigene zum Aus¬
druck .

Jede Nation , jeder Staat habe eine bestimmte
Sendung , die geographisch und historisch bedingt ist .
Die Sendung der österreichischen Monarchie bestand
nach Palacktz darin , eine Abwehr gegen die Türken ,
von Osten her , einen Wall gegen den Protestantis¬
mus und gegen die Einflüsse der fränzöfischen Re¬
volution von Westen her zu bilden . Palacktz war
überzeugt davon , daß der Zusammenschluß der Völ¬
ker in der alten Monarchie eine Wohltat für diese
Völker war ; alles wurde jedoch dadurch verscherzt ,
daß man den slawischen Völkern nicht die ihnen ge¬
bührende Gleichberechtigung gewährte .

Jede Nation habe von Natur ans das Recht ,
über sich selbst zu entscheiden . Das Recht auf ein
selbständiges Staatsleben ist Naturrecht . Dieses Recht
ging für die Tschechoslowakei nach dem Weltkriege in

Erfüllung .
Weiter sprach Dr . Krofta über die Haupteigen -

schaften der führenden tschechoslowakischen Nation in

diesem Staate . Er betonte , daß sowohl den Tschechen
als auch . den Slowaken imperialistische Expansivitäl
fehle , und führte an , daß man z. B. nie die Abtren¬

nung von Schlesien durch Rückeroberung gutmachen
wollte . Eine andere leitende Eigenschaft erblickt
Krofta gleich Diasaryk in der Religiosität und im tie -
f »N Demokratismus der Tschechen . Er führt die Frie¬
densliebe der ganzen Nation auf die schweren Ver¬
luste der huffitischen Kriege und die daraus gewon¬
nenen Erfahrungen zurück .

Der letzte Abschnitt der Rede galt der Sendung
der anderen Nationen in diesem Staate . Minister Dr .
Krofta steht die Aufgabe des Sudetendeutschtums in

der Tschechoslowakei im Mittleramte zwischen der

slawischen und der deutschen Welt . Er zitierte in
diesem Abschnitt verschiedene zustimmende Aussprüche
namhafter deutscher Politiker und schloß mit der Fest¬

stellung . daß alle Probleme , die im Zusammenleben
der Nationen der Republik austauchcn , im Sinne der
Demokratie und der tlleichberechtigung zum Wohle
aller gelöst werden i len .

Der Beifall des überfüllten Saales war dir

Antwort auf diese Aussührunaen .

Der Streik der Prager Kohlen¬

verlader vor günstigem Abschluß ?

Der Streikder Kohlen v e rl a d e r ,
Fuhrleute , Chauffeure und Hilfs¬
arbeiter erstreckt sich auf sämtliche Kohlenhan -

delssirmen Groß - Prags und auch ein Großteil der bei

den Schächten beschäftigten Verlader aller Kategorien

hat sich ihm angeschlossen . Der Versuch einer direkten

Kohlenversorgung mittels Lastautos unmittelbar vom

Schacht scheiterte . Ter Streikausschuß hat indessen die

Kohlenversorgung L>er lebensnotwendigen Betriebe u. !

Humanitären und kulturellen Institutionen ( Elektri¬

zitätswerke , Krankenhäuser . Theater . Lehranstalten )

fichergestellt . Im Detailhandel machte fich bereits am

zweiten Streiktag ein empfindlicher Kohlenmanael

fühlbar , aber auch die Großfirmen waren durch die

Folgen des durch ihr versuhtes Lohndiktat heraufbe -

fchworenen Ausstandes stark betroffen , da ihnen durch
die auflausenden Lagergelder beträchtliche Verluste er¬

wachsen . ganz abgesehen von dem Ausfall des in der

Hochsaison doppelt fühlbaren Lieferungsbetriebes .

Während die Firmen am ersten Streikte »« alle Ver¬

handlungen rundweg verweigert hatten , traten nach¬

mittags die Vertreter der Arbeitgeber nach voraus¬

gegangener interner Beratung mit den Vertretern der

Arbeiterschaft in Verbindung . Die auf Eingreifen des

ArbeitS - und Fürsorgeministeriums eingeleiteten

Verhandlungen sind vorläufig noch nicht zum Ab¬

schluß gelangt , doch verlautet , daß fie sich günstig

entwickeln und allgemein herrscht die Meinung vor .

daß die Forderungen der Arbeiterschaft - auf Aufrecht¬

erhaltung der ihr zugebilligten achtprozentigen Lohn¬

erhöhung sich durchsetzen werden .

AusslugSzüge der StaatSbahn . Vom 4. bis 8.

Dezember zur Nikolo - Feier auf die Sokolbaude Kc

280 . —; zehntägiger Ausflug zur Schwarzwildjapd

nach SmirdZenka ( Slowakei ) für 920 Kt , alles

inbegriffen . Anmeldungen und Informationen im

Basar neben dem Wilsonbahnhof . Tel . 883 - 85 .

Dienstliche Beschwerde

an den Elnbrecherhäuptllns
Prag . —rb —. Zehn Angeklagte saßen gestern

auf der Anklagebank vor dem Strafsenat des GR .

Dr . Cervinka . Vier Männer mit ihren Ehe¬

frauen und zwei Junggesellen , von denen der eine

al » Außenseiter nur der Borschubleistung angeklagt

war . Die Angeklagten hatten in der Gegend von

Zbiroh eine gut disziplinierte Diebs - und Ein¬

brecherbande organisiert und die Gattinnen der

Diebe arbeiteten nach besten Kräften mit , indem sie

Mauer standen , das Diebsgut äufbewahrten und in

Geld umsehtxn und sich anderweitig in untergeord¬

neter Funktion nützlich erwiesen . Führer der Platte

waren der 30jährige Josef Teska und der 42säh -
riae Josef Kunc , ferner gehörten ihr als ausübende
Mitglieder ein gewisser Adolf H r d i n a und Josef
Böublik an . Mitangeklagt waren die Frauen
der Genannten . Dann ist da noch der unbeweibte
Bruder Hrdinas mit Vornamen Wenzel und ein ge¬
wisser , gleichfalls lediger Josef Brand . Die An¬

klage führt an , daß die Angeklagten in gegen¬
seitigem Einverständnis nicht weniger als 14

Schweine , 28 Gänse , 26 Kaninchen , 55 Hühner und
ein . mächtiges Kontingent von sonstigem Geflügel ,
von Butter , Eiern , Mehl , Rauchwaren usw . ge¬
stohlen haben , gar nicht zu reden von dem Bargeld ,
das ihnen so nebenbei in die Hände fiel . Die Be¬

stohlenen sind zum Großteil arme Klein¬

häusler . Sämtliche männliche Angeklagte wur¬

den zu schweren Kerkerstrafen von fünfzehn , drei¬

zehn und acht Monaten verurteilt , bis auf den nur
der Borschubleiftung angeklagten Josef Brandt . Die

Frauen kamen mit dreimonatigen Strafen davon .

Das Bemerkenswerte an dieser Sache ist aber die

Art , in der die Diebsbande , die durch nahezu zwei

Jahre ihr Unwesen trieb , schließlich überführt
wurde . Nachdem es den DiebSgefä ^ rten dank ihrer

trefflichen Organisation immer wieder gelungen

war , den Verdacht von sich abzuwälzen , ereilte sie

schließlich doch das Schicksal . Einer der Komplicen ,

nämlich Josef Boblik , erfuhr , daß die andern hinter

seinem Rücken „ein Ding gedreht " und ihn inn sei¬

nen Beuteanteil betrogen hätten . Er setzte sich hin

und schrieb eine regelrechte Beschwerdeschrift an den

Führer der Diebsbande Teska , in der er gegen ein

solches Vorgehen feierlich Einsvrnch erhob . Der Zu¬

fall wollte eS, daß gerade an dem Tage , als dieser

Rekurs eintraf , wieder einmal die Gendarmen bei

Teska eine natürlich erfolglose Haussuchung hielten .

Erst die Beschwerde deS verkürzten KinnpanS lie¬

ferte den erfreuten Hütern der öffentlichen Sicher¬

heit schwär » cnss weiß den ersehnten Schuldbeweis

gegen die Angeklagten .

Iümst und Mssrn

Prager Konzertsaal

Nun find wir glücklich wieder so weit , daß He

lleberflumng mit Konzerten das Publikum , kaum

zwei Monate nach Beginn der neuen Konzerlsaison ,
konzertmüde gemacht hat . Das ist um so bedauer¬

licher , als gerade in der letzten Zeit einige Konzerte
von außerordentlicher künstlerischer Bedeutung statt¬

fanden , die eines Massenbesuches wert gewesen wä¬

ren . Es sind die immer wieder beklagten Konzert¬

saalmißstände . die in der ersten Noveuüierhälfte in

Erscheinung traten : die Gleichzeitigkeit
mehrerer Konzerte an einem Wend einerseits und

die ebenso nachteilige Gleichartigkeit von

Konzerten innerhalb eines kurzen Konzerückschnittes
anderseits . So wär diesmal in der BerichlSzert das

Ueberwiegen pianiftischer Konzerte
auffällig . Vier Pianisten waren zu hören , darunter

drei von Weltruf und internationaler Bedeutung .
Namentlich die beiden auS Rußland kommenden Kla -

vierkünstler Alexander Brailowsky und Ale¬

xander Borowskh hatten einen sensationellen

Erfolg beim Publikum . Es ist schwer , diesem oder

jenem den Vorrang zu geben . Beide find phänome¬
nale Erscheinungen ihrer Klavierkunst , beide emi¬

nente Techniker auf ihrem Instrumente , so vollkom¬

men artistisch in dieser Technik , daß sie die Schwie -

rigkeiten der gespielten Tonstücke weder erkennen

noch ahnen lassen , beide sind sie Anschlagskünftler
und Klangmeister von unglaublichem Farben - und

Nuancenreichtum deS Spieles , beide Meister des

Vortrages im geistig - inhaltlichen und ausdrucksmä¬

ßigen Sinn . Wenn vielleicht doch ein kleiner Unter¬

schied in der Art ihrer Kunst wahrzunehmen ist , dann

wäre er in der Stilbetonung bei Borowskh und in

der faszinierenden Virtuosität bei Brailowsky zu su¬

chen . Dieser Unterschied drückte sich mehr oder weni¬

ger schon in den BortragSprogrammen der beiden

Künstler auS : Borowskh war als Bach -

Spieler - gekommen , der die Klarheit , polyphone
Gewalt und architektonische Größe Bachs wie heute
kaum ein anderer zu offenbaren verstsht , Brai¬

lowsky als Chopin - Spieler , dem die

unerhörte Mannigfaltigkeit des Klangreichtums bei

Chopin , die spitzenartig duftige Leichtheit der Chopin -

schen Ornamentik und die hravouröse Unbeschwert¬

heit der technischen Finessen Chopins heute ehenfalls
niemand nachspielt . — Ein Pianist großen Formates
und von vielverheißender Zukunft ist auch Robert

Goldsand , der auS Amerika kommt und zum

erstenmale in Prag spielte . Seine Technik ist voll¬

kommen , also allen Schwierigkeiten der schwierigsten

Klavierstücke restlos gewachsen , seine Anschlagskunst

besitzt die erforderliche Vielseitigkeit und sein Vortrag
ß^ rrät hohe geistige Intelligenz nicht minder wie

stärkstes Einfühlungsvermögen in die interpretierten

Werke . Ein Klavierkünstler , der die . Paganini " -
>Variationen von Johanne - BrahmS mit so vielfäl¬

tiger Ausdrucksgestaltung und mit so selbstverständ¬

licher technischer Ueberlegenheit zu spielen vermag
wie Robert Goldsand , trägt mit Recht den Meister¬

titel . — Weniger glücklich war in seinem diesjähri¬

gen Konzerte der Pianist Anton R e s l e r , den

man schon besser spielen gehört hat . als diesmal beim

Bortrage zweier Beethoven - Sonaten . Die geistige

und seelische Disposition des Künstlers ist eben leider

meistens entscheidend - kür seinen Erfolg - — Einen

neuen und bedeutenden Geiger lernte man in

Toscha Seidel kennen , einem Studiengenoffen

der weltberühmten Geiger Elman und Milstein aus

! Rußland . Auch Seidel ist auf dem besten Wege , jenen

| beiden im Weltruhm nachzufolgen . Denn auch er be -

! sitzt die bedeutende und hlendende Technik , den vol¬

len großen Ton und die impetuose Art des künstle¬

rischen Vortrages wie diese , ist vielleicht nur ein we¬

nig leidenschaftlich gebändigter als diese beiden Wun¬

dergeiger und besitzt daher nicht das Faszinierende

des Auftretens wie diese . An dem Pianisten W i t -

kowsky hatte Seidel einen idealen Partner am

Flügel . — Auch an guter und intereffanter Kam¬

mermusik war diesmal kein Mangel . Das

. Trio i t a l i a n o" . bestehend aus dem Geiger

Poltronieri , dem Cellisten B o n u e c i

und dem Pianisten und Komponisten Casella ,
das schon im vorigen Jahre durch sein stilsicheres
und kultiviertes Spiel auffiel , wußte auch diesmal

fcwohl durch sein schönes Programm als auch durch

dessen meisterhafte Wiedergabe zu interessieren . Sel¬

ten gehörte alte Werke , wie die Triosonate von Sam -

martini , die Triosonate auS Joh . Seb . Bachs » Mu¬

sikalischem Opfer " und Joseph Haydns »ungarisches "

Trio , bildeten die erste Programmhälfte , ein gegen¬
wartsnahes Trio von Pizetti die zweite . — Neu auf

dem Prager Konzertpodium war die amerikanische

Kammermusik - Vereinigung des „ Curtis -
Streichquartettes der Herren Brod¬

sky , Jaffe , Aronov und Cole , das in

Streichquartetten von Mozart . Beethoven und Doh -

nanyi sehr guten Eindruck machte . — Einen sehr
schönen und freundschaftlichen kammermusi -
kalischen Sonderabend dankte man

dem rührigen tschechischen Kunswerein » P r i t o m-

n o st ". Er war dem kammermusikalischen Schaffen
des Heuer erst verstorbenen bedeutenden zeitgenössi¬
schen polnischen Tonsetzers Karol Szymanow -
sky gewidmet und zeigte al - Proben dieses Ton -

schaffeni neben Liedern , Violin - und Klavierstücken

als markantestes Werk ein Streichquartett . Künftle -

rische Mittler der Werke waren die Sängerin N o -

pravilovä , der Geiger H a n o u s e k, der

Pianist P o l i v k a und das Ondkikek «

Quartett . EI .

Wochenspiclplan des Deutschen Theater ». Mittwoch
halb 8: Arabella , B 2. — Donnerstag 8 : Die

Weher, Festvorstellung anläßlich des 75 . Geburts¬

tages von Gerhart Hauptmann , CI . — Freitag

halh 8: Hansens Königreich , D. — Samstag halb 8:

Madame Pompadour , BI . — Sonntag halb 3:

Axel an der Himmelstür , 7 : Lohengrin , C 1.

Wochcnspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch 8:

Acht Ruder im Takt , Bankb . 2 u. freier Verkauf , —>

Donnerstag halb 8: Hilde und das Lotteriespiel . —

Freitag 8 : WeibSteufel . Theatergemeinde des Kul¬

turverbandes und freier Verkauf . — Samstag 8 :

George und Margaret . — Sonntag 8 : Glück , 8 :

Parkstraße 13 .

Vrreinsnaclikickten
RW- Prag . Donnerstag , den 25l November

NebungSabend auf der Hetzinsel , Beginn

8 Uhr .

Ausklang der Herbstmeisterschaft
in Westböhmen

DaS Wetter hat eS mit den Fußballspielern am

Sonntag nochmals gut gemeint , die Eisschichten wa¬

ren bis auf die höchsten Plätze verschwunden . Die

Spiele sind ziemlich erwartungsgemäß verlaufen ,

einige Resultate fielen jedoch unerwartet hach aus .

An der Spitzenführung änderte fich nichts , trotzdem

Falkenau und Reichenau spielfrei waren , allerdings

stellt sich nunmehr Altröhlau mit Reichenau punkte¬

gleich . Dem ASV . Neudek ist im letzten Augenblick

ein großer Wurf gelungen , 10 : 0 mußte sich Chodau

geschlagen geben . Drahowitz dagegen ist nicht über

GraSlitz hinweggekommen ; auf GraSlitzer Boden ist

es eben nicht leicht , zu gewinnen . Fischern gewann

gegen Aich und sicherte sich den weiteren Anschluß nach
oben . Maierhöfen ist weiter - im Vormarsch , es scheint ,
als wollte fich der Alt - Kreismeister seine verlorene

Position neuerlich erobern .

Der erste Neuschnee liegt zur Freude aller Win -

tersportfveunde schon auf den Bergen . Doch dieser
erste Schnee hat noch nicht eine genügende Unterlage ;
er ist also noch pulvrig . Skifahrer , welche dies nicht
beachten , setzen fich besonders an steinigen Orten der

Gefahr von mit Verletzungen verbundenen Stürzen
auS . ES ist deshalb gut , derzeit nur Wiesengelände
aufzusuchen . Besonders Anfänger seien aufmerksam
gemacht , nur jene Gebiete aufzusuchen , welche die

geringste Möglichkeit zu Unfällen gehen. Wer auch
kein Wintersportler sollte auf den Abschluß einer

diesbezüglichen Unfallversicherung vergessen . In der

Atus - Union und von den Naturfreunden erhalten alle

Interessenten , soweit sie nicht schon deren Mitglie¬
der sind , erschöpfende Auskünfte .

Die Ergebnisse : ASKGraSlitzgegenAtuS
Drahowitz 4: 1 , Rapid Karlsbad gegen ASV Alt¬

rohlau 0: 2, AtuS Fischern gegen Atus Aich 7: 1,

ASV Maierhöfen gegen Atus Neusattl 6: 2, ASB

Neudek gegen Rote Elf Chodau 10 : 0.

D ie Tabelle :

FFK . Falkenau . . 10 7 1 2 30 : 20 1*0

Atus Unterreichenau 9 6 1 2 32 : 16 18

ASB . Altrohlau . 9 6 1 2 31 : 17 13

ASV . Neudek . . 10 6 0 4 35 : 19 12

ASB . Maierhöfen . 10 5 1 4 30 : 17 11

Atus Drahowitz . 11 5 1 5 29 : 23 11

Atus Fischern . , 10 4 2 4 22 : 17 10

ASK . Graslitz . , 9 3 2 4 29 : 30 8

Rote Elf Chodau . 9 8 1 5 19 : 31 7

Atus Karlsbad . « 9 2 0 7 9 : 35 4

Atus Aich . . , 10 2 0 8 13 : 40 4

Atus Neusattl . , 4 1 0 3 5 : 17 2

Lkifahrern zur Beachtung !

Wie gewonnen . . . Der Profiboxer Primo Car -

nera . der «inst Weltmeister und Millionär war , ist

nun gänzlich verarmt . Bor einem Londoner Gericht
fand kürzlich eine Gläubigertagfahrt statt , bei der

festgestellt wurde , daß von dem ehemaligen Vermö¬

gen CarneraS 4324 Pfund — Schulden übriggeblie -
ben sind . . . '

fiterafair

Soeben ist uns das Weihnachts - Programm des

HumanitaS - Verlages bekannt geworden . ES weist,
zwar nicht an Menge , wohl aher an Namen , auf

eine zielbewutzte Entwicklung des bereits innerhalb
kurzer Frist stark beachteten Berlages hin . Friedrich
Torberg kehrt wieder in fein eigentliches Gebiet

zurück : zur Jugendpst - chologie , und erzählt in sei¬

nem Roman „ Abschied " die Geschichte einer

ersten Liebe . Ludwig Minder gestaltet Lehen und

Persönlichkeit des österreichischen Thronfolger -
Franz Ferdinand in dem sehr umfangreichen Ro¬

man » Der Thronfolger " , und E r n st W e i ß zeich¬
net in „ Der Verführer " ein packendes Bild der Ent¬

wicklung eines jungen Menschen , des Ringens nach

Verstehen und Bemeistern des Lebens . Der Roman

» Drei Schwestern " des bekannten Schweizer Autors

Alexander Castell behandelt die Erlebnisse eines

jungen SchtveizerS in Paris . Als Jungmädchenbuch
bringt der HumanitaS - Verlag den mit großer
Spannung erwarteten neuen , Bibi - Band

„ Bibi lernt Landwirtschaft " ' von Karin Mi¬

chaelis , den die Jugend mit Begeisterung lesen
wird .

Aii unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebungen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Kä 10 * — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten , die tieferstehende Enthebungs¬

bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein¬

zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . Dezember

bei uns einlangen .
DI « Verwaltung .

■ — ■ "■ ■■ - Leserlich auNllei ! - ■ ■■■■■■

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “

Ich bestelle hiemit unter dem Namen : . —

Beruf : r —' Ort : — —

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kö 10 . — und sende Ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .

Unterschrift :

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder der Bezug durch die Poft monatlich fit 16 . —, vierteljährlich Xi 48 . —, halbjährig Kd 06 — ganzjährig K 192 . —. — Inserate werden laut

Tarif billigst berechnet . Bei , öfteren Einschaltungen Preisnachlaß : - Rückstellung on Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeirungsfranka ' ur wurde von der Bost - und Tele -

graphendirektion mit Erlaß Nr . 18 . 800/VII/1080 bewilligt . ( Kontrollpostamt Praha 25 . — Druckerei : „ Orbis " . Druck - . VerlägS - und ZeitungS - A. - G. Prag .
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